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DER STEYLER MISSIONARE

Von Heribert Bettscheider SVD

DIie Miıssıionstätigkeıt der Kırche ist wesentlıch mıtbestimmt VO den konkreten
geschichtlichen Umständen. Andern sıch dıe konkreten Bedingungen, In denen die Kırche
ebt und iıhre 1ssıon ausübt, dann andert sıch auch dıe konkrete Gestalt iıhrer 1SsS1o0n und
iıhr Selbstverständnıis. Wır können des unschwer In der Geschichte feststellen und rleben
dies heute ıIn orobem Ausmaß

In dA1esem Aufsatz geht den andel 1m Missionsverständnis und natürlich auch
1Im Selbstverständnıs der Steyler Miıss1onare. DIe Steyler Mıssıonare (Sociletas er‘ Dıvını,
SVD) wurden 75 in eYy. Nıederlande VO dem elıgen Arnold Janssen gegründe qals
eıne Gesellschaft der deutschsprachıgen Katholıken und der Katholıken der Nıederlande
ZU WE der Missıionstätigkeıt In den auswärtigen Miıss1ıonen. Heute ist daraus eiıne
ınternatiıonale Missionsgesellschaft geworden, deren Schwerpunkt sıch immer mehr auft cdıe
SsSudliıche Halbkugel der Erde verlagert.

Der Wandel der politischen, gesellschaftlichen
und kirchlichen Sıtuation

Se1it der UÜbernahme der ersten 1SsS10n HTG dıe Steyler Miıssıonare In Süd-Schantung
In 1na hat sıch In en Bereıiıchen en oroßer ande!l vollzogen. Im Jahr 1876., dem
Zeıtpunkt der (’bernahme der ersten Miıssıon, eiliInden WIT ulls 1im Zeıtalter des europäl-
schen Kolonialısmus. DIie Missıionstätigkeıt CHE mıt den Kolonıalmächten verknüpftt.
Dies W arl Je nach Natıon und Land verschleden. DIe Kolonialmächte oft Beschützer
der Mıss1ıonare, WENNn C auch immer wıeder 5Spannungen gab DIies kann INan für dıe
Steyler Missıonare etwa e1ıspie. Süd-Schantung und 10g0 nachweılsen. DiIie Miss1ionare

zugle1c Überbringer ıhrer Kultur, WEeNnNn auch dıe Verkündigung des Evangelıums
1mM Vordergrun stand Diese CNSC Verbindung mıt den Kolonialmächten hat der 1SS10N
aufs (jJanze esehen csehr geschadet. Ich en etwa dıe Geschehnisse nach dem
Boxeraufstand In ına dıe en! ZU 20 Jahrhunder.: Für die ngrıiffe auf dıe
Miıssıonare mMussten dıe chinesischen ehNorden Sühnegelder ezanlien und Sühnekırchen
errichten:; iınge, dıe Bıschof Anzer SVD annahm ‘

Vgl Karl l 0OSE IVINIUS, Boxerbewegung und christliıches Mıssıonswesen In 1na, 1n Verhum SVD 372 (1991).
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DIe Verbundenhe1 mıt den Kolonialmächten konnte auch andere Konsequenzen en
Das Deutsche IC verlor 1m ersten Weltkrieg se1ine Kolonilen. [DIies führte dazu, dass e
deutschen Miıssıonare ihre Miss1ionsgebiete verlassen mMussten WI1Ie dıe Steyler Miıssıonare
In 10g0 und Mozambique.

ach dem zweıten e  1eg hat sıch diıese Sıtuation grundlegend verändert. DiIie
Kolonnalzeıt g1ing Ende Es entstanden nach und nach unabhäng1ge, selbstständıge
Staaten. DIies rachte auf der eınen Seılte eine Rückbesinnung auft e eigene Kultur und e
eigenen Werte mıt sıch, auf der anderen Seıte entstanden hıer HEGEUE TODIEINE auf
polıtıschem, wiırtschaftlıchem und gesellschaftlıchem Gebiet, dıe bıs heute andauern. DIe
Aufteilung der Welt In (Ost und West wurde ın viele dieser Natıonen hıneingetragen,

TODIeEemMe entstanden, dıe e1in Wıderscheıin des Ost-West-Konfliktes aircn In vielen
Ländern gab OS Stellvertreterkriege.

Die Ereign1isse ın Europa In den Jahren 989/9() markıeren einen weılteren wıichtigen
un der nıcht 1Ur Europa, sondern ıe Welt verändert hat Der usammenbruch
des Kommun1smus SOWIeEe das Ende des UOst-West-Gegensatzes en eıne Entwicklung
eingeleıtet, in der dıe Welt nach elıner UOrdnung sucht Eın Hıstoriker und
Analytıker des Kalten 1eges beschreı1ibt chese Ereignisse In iıhrer geschıichtliıchen
Bedeutung WIEe (0] 824 » Wır eiIInden unlls derzeıt In einer der seltenen tunden der
Geschuichte, In der sıch dıe Ankertaue lösen, die uUuNns bısher festgehalten aben, und WIT
besıtzen dıe Möglıchkeıt dıe ıchtung für dıe kommenden Jahrzehnte bestimmen. Die
Gesamtwirkung der In der SowjJetunion und In Usteuropa erfolgten Wandlungen, der
Wiledervereinigung Deutschlands. der Integration VON Usteuropa und es dessen, Wäas dıes
für dıe Entwicklungsländer bedeuten kann das sınd dıie Fragen auf uUuNnserem 1SC für dıe
nächsten zehn Jahre «“ inNe damals erNOTIIe HEUE Weltordnung hat sıch bıs heute nıcht
gefunden. DIie Welt steckt welıter INn eiıner groben Krise. DIie Dıiskrepanz zwıschen den
reichen und den ALITDEN Ländern esteht weıter: die Welt wırd UTre nationale OnNnTIlıkte und
den weltweıten Terroriısmus In ngs und Schrecken Afrıka kommt nıcht eıner
gedeıihliıchen Entwıcklung, dıe Globalısıerung chafft NECUEC ToObleme, und dıe Auseılin-
andersetzung zwıschen der ıslamıschen Welt und dem Westen stellt e1in ernstes Problem
dar. DIe genannten Ihemen deuten 11UT ein1ge der TODIEmMe

DIe Globalısiıerung e1gens geNaANNL werden. 1616 sSeiI7enNn auf S1e große Hoffnungen.
SI1ıe bringt durchaus posıtıve Gesichtspunkte In e Dıskussıion. indem S1e In einem gewIssen
SIinn ıne einheıtlıche Kultur für dıe SaNZC Welt chafft DIe wıirtschaftliche Welt, dıe
Fiınanzwelt, die Welt der Kommunıkatıon, dıe Naturwıissenschaften. dıe Medizın plelen
sıch berall nach den ogleichen Regeln ab Die Menschen kommen einander näher, können
besser mıtei1nander kooperIleren. Hıer Trhofft Ian sıch Vorteıle für alle Menschen. och dıie
iırklıchkeit sıeht leider oft anders AdUus Der erNolfIte Vorteiıl für alle ble1ibt aus en1ıge
werden immer reicher. und dıe eNrza wırd immer armer. DIie Menschen en ngst,
dass hre eigene Kultur, hre e1igene Welt ZersSTIOT! wırd und dass S1e VON außen, VON
unsıchtbaren Mächten manıpuliert werden.

0S Bulletin (1991) 165
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Wır stehen heute ın eilıner Epoche, dıe 111a mıt anderen geschichtlichen Zeıiıtenwenden
vergleichen kann. iın denen e alten UOrdnungen zerbrachen. Ich en hler das Jahr
1492, das Jahr der Entdeckung Amerıkas Hıer wurde e Vorherrschaft EKuropas über cdıe
übrıge Welt begründet. der ich en e Französısche Revolution. amals zerbrachen
e alten Ordnungsschemata, und CS begann das /eıtalter der lıberalen Demokratıe und der
Menschenrechte.

Der Wandel In Kirche Un Theologie

Wır tellen ebenso eınen andel fest In Kırche und Theologıe, der Auswirkungen hatte
und hat auf e Missionstätigkeıt der Kırche insgesamt.

D Der Wandel In der Kırche

Am Begınn der Missıionstätigkeıt der Steyler Miss1ıonare bestand das Hauptmotiv,
1SsS]1ıo0N betreıben, darın, UTrc dıe Verkündigung des Evangelıums dıe Menschen Z
christliıchen Glauben ekehren und S1€e Uurc cdie aulTfe In die Kırche einzuglhiedern.
Wenn e Menschen nıcht ZU Glauben kommen und etauft werden, gehen S1e verloren.
Das Hauptmotiv W dl also, dıe Seelen reiten DIies W dI dıe damals gängıge kırchliche
Überzeugung, dıe auch der Steyler Gründer teılte. So schreıbt CT etwa über das Ziel se1lıner
Miss1onsgesellschaft: »Be1l der Verbreitung des Wortes (jottes aber mMuUSsen WIT 1ın
wiırken, dass der katholısche Glaube und die christlichen ugenden geförde werden und
ea der ünde, sSOWwelılt WIT 6S vermöÖögen, gebrochen wiırd. Sowelt CS uns 1egt,
wollen WIT für uUuNnseIc m1ss10oNarısche Tätıgkeıt jene Länder wählen, ın denen e reichste
Frucht erwartet werden kann oder in e unlls dıe göttlıche Vorsehung rufen scheınt.
Zunächst gelte UuNseIec Arbeıt der ekehrung der Heıden, der Irrgläubigen und Ungläubigen;
dies soll der WEeC UNsSCICI Gesellschaft se1n und Jeıben, soweıt e göttlıche
Vorsehung CS gestaltten wıll ber be1 all dem soll N die Bekehrung der Heıden ALl

me1lsten A Herzen legen. er mMussen WITr mıt oroßem 1ier arbeıten, dass S1e den V ater
erkennen und Jesus Chrıistus und den eılıgen Gelılst, e I: gesandt hat « In ähnlıcher
Weılse versteht der Miıss1ıonar der Gesellschaft, der selıge OS Freinademetz,
Berufung und Sendung des Miss1ıonars. SO schre1ıbt wiß in elıner Predigt beım SCNIE: VO

der He1imat: » Der göttlıche gute Hırte hat miıich in se1ner unergründlıchen (jüte eingeladen,
mıt iıhm hinauszugehen ın dıe Wüste, ıhm helfen be1 der uCcC nach den verırrten
chafen Ich kenne Ja das übergroße en unseTer er Jense1ts des Meeres, e mıt
Iränen In den ugen uns die entgegenstrecken und bıtten. Vergesst
jene Unglücklichen nıcht, dıe nıchts VON (jott und UuNseTECIN eiılıgen CGlauben w1ssen. Und
edenkt der Mıssıonare, die den Heıden arhbeiten . «“

De fine el instıtutione Socıletatıs er‘' Dıvıanı, 1n Verbum (1966), 405—409
Zweıte Lesung OMl est des elıgen ( Freinademetz.
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Diese Missıonstätigkeıt War die Arbeıt VON Spezlalısten, dıe sıch der Ausbreıtung des
auDens und der Kırche in Übersee wıdmeten. Es me1ıst Ordensleute, dıe diese
Aufgabe wahrnahmen, und VOT em se1it dem Jahrhundert e1igens diesem WEeC
gegründete Missıionsıinstitute. Kırchenrechtlich bezeichnete INan diese Urdnung als »Jus
COMM1SS10N1S«, 4B der Heılıge vertraute einem Miss1ıonsinstitut e1in umfangreıiches
Gebiet d}  s damıt CS dort dıe Kırche aufbaue.

ach und nach hat sıch diese Sıtuation gewandelt. Vor em nach dem zweıten
Weltkrieg begann der Heılıge damıt, che einzelnen Missıonssprengel In selbstständıge
Diıözesen verwandeln. ach und nach wurde überall die Hiıerarchıe errichtet. Wır tellen
fest. dass sıch der Schwerpunkt der Kırche immer mehr In dıe sudlıche Hemisphäre
verlagert. Die Kırche In den armeren Ländern wächst ständıg. Hıer entwıickeln sıch auch
HEG Theologıen, dıe dıe isheriıge westliche Theologıe relatıvieren. uch das auDens-
en entfaltet in den Jungen Kırchen 1ıne stärkere Dynamık qls in den Kırchen alterer
Tradıtion. DiIie kulturell monozentrische Kırche sehö der Vergangenheıt Wır en 68

heute mıt eiıner polyzentrischen Weltkıirche un

Der Wandel In der Theologie
Neue theologische Überlegungen, dıie sıch mıt der rage nach dem eıl der Nıchtchristen

beschäftigten, mıt dem Verständnıs der Sendung der Kırche in der Welt VO heute, mıt der
rage der Religionen SOWI1e Entwicklungen In der Miss1ionstheologıie, dıe umschrieben
werden können mıt den Begriıffen Akkommodatıon und Adaptatıon, Eınheimisch-Werdung
der Kırche SOWIeE mıiıt der rage nach dem Z1iel der 1SS10N: Bekehrung des FEinzelnen oder
Eınpflanzung der Kırche. ührten einem ande]l des Verständnisses der Missıionstätig-
keıt, der qauf dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıil einem ersten Durchbruch

D (Jentes

»A (Jentes< stellt einen Meılensteim dar 1im Verständnıiıs dessen, Was 1ssıon ist Es
nımmt die Entwıcklungen, dıe stattgefunden aben, Die Kırche ist einer
Weltkirche geworden. DIie einzelnen Ortskırchen tragen dıe Sendung der Kırche In ihrem
Kontext. Maßgebend beteiulgt der Erstellung des Missıonsdekretes der Generalsupe-
rr der Steyler Miıssıonare, Johannes chütte Er W ar der Relator für dieses ekre
Unterstützt wurde Gr VON dem Missionswissenschaftler ar]| üller SV  O DIe bekann-

Formulierung VON ist die Aussage, dass dıe Kırche ihrem Wesen nach m1ss1o0na-
risch ist 1ss1ıon ist nıcht iırgendeine Sonderaufgabe der rche, sondern S1e macht das
Wesen der C aus Der Grundgedanke ist Tolgender: Die Kırche ist Urc ihre dendung

dıie Welt bestimmt. Die Sendung macht cdie TC ZUT Kırche Deshalb geht 1sSsıon die
Kırche SO formuherte 0OSe Glazık in einer Kommentierung des Miss1ons-
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ekretes » Wer 5 Kırche« sagl, sagtl > MI1ss1o0n« jedes >und« ist VO übel Es kann nıcht
heiben Kırche und Miıss1on«, CS muß heißen 5 Mıssıon der Kirche«< «

Die Dıskussionen, dıe ZU Missıonsdekret geführt aben. zeıgen, dass INan dıe 1sSs1ıon
gegründe sıeht 1m innertrinıtarıschen Geheimnis Gottes. (jott wıll se1ıne innergöttlıche
Gemeinschaft, se1n en der jebe. überfheßen lassen in cdIe Schöpfung und die
Geschichte der Menschen. Er {ut dies In der Sendung des Sohnes und des eılıgen (Gelstes.
Hıer kommt der Gedanke der MIiIiSsiLO Del Z Jragen. (Jott ist auf diese Weılse anwesend
In der Schöpfung und In der Geschichte der Menschen. Als »dıe eıt erTfüllt Gal 4,4),
wurde (jott in Jesus Mensch und zeigte In unüberbiletbarer Weılse selne Anwesenheiıt
den Menschen. In Jesu Verhalten und Verkündıgung, In seinem Tod und in selner
Auferstehung ist (jottes erlösende a In der Geschichte anwesend und kann hler
identifiziert werden. Der Auferstandene sandte seıinen Gelst auf jene era dıe berufen
wurden, seine Sendung fortzusetzen, »DbD31s wıederkommt« Kor So W1e (jott
nıcht nıcht-missionarisch se1ın kann, rettende Gegenwart In Schöpfung und Geschichte,

1st dıe Kıirche »1ihrem Wesen nach m1iss10onarısch«. S1e ist Ja der Sendung (jottes
beteıligt, we1ıl S1€e teilnımmt en Chrısty uUurc den Gelst DIie Sendung der Kırche ist
eshalb keın Zweıtes neben ıhrem Seın. sondern S1€ Ist, indem S1Ee gesendet und Ta ihrer
Sendung tätıg ist. Um ihrer Sendung wıllen und 1m IC auf S1e erbaut S1e sich.©

Dieses triınıtarısche Verständnıs VO 18sS10N stellt dıe Ekklesiologie auf den Kopf.
1ssıon ist konstitutiv für die Kırche ESs ist nıcht S!  ® dass Zzuerst dıe Kırche eingerıichtet
werden INUuUSS und dass 1sSs1ıon dann eine iıhrer Funktionen ist. Die Kıirche hat nıcht
e1gentliıch eıne dendung, sondern dıie Sendung hat eiıne Kırche Kırche
erklärten dıe US-Biıschöfe in iıhrem Hırtenschreiben >10 the Ends of the Earth«< VOoN 1986,
eı endung/Mıssıon sagen.‘

spricht In der Nr. VON der Missıon 1mM ingular, nıcht VO den Mıssıonen 1mM
Plural © Dadurch wıll CS dass C e eıne MISS1LO Dei geht, der dıe
Kırche Anteıl hat In diesem Sinn 1st dıe Kırche iıhrem Wesen nach mi1ss10narısch, nıcht 11UT
In dem SInn, dass dıe gesamte Kırche sıch für dıe Miıssıonen engagleren musste uch dıe
Mıssıionsgesellschaften werden In diese IC mıt einbezogen. S1e sınd Vertreter der
Gemeınden, AdUus denen S1e tammen; diese üben Urec SIE iıhre Tätigkeıit den Völkern
Adus DIe Missıionsinstitute verfolgen nıcht instıtutse1igene jele., CI besıitzen keın Monopol

OSE LAZIK, Vor 25 Jahren Miıssionsdekret »Ad Gentes«, ıIn ZMR 74 (1990), 261
Vgl Stephen EVANS, 1sdom irom the Margıns S5Systematıc CO102Yy and the Miss1iological Imagınatıon, 1ın

Verbum SVD 43° ] (2002) Yl 1 K3
Vgl EVANS, ebı  S,
Dıiıe me1lsten Konzıilstexte verfolgen keine einheıitliche logısche Linle. Sıe sınd Kompromisstexte. SO auch In

der etzten SEesSsSION des Konzıls wurden Korrekturen AIl bısherigen Konzept angebracht, die aber eher verwässerten.
ardına)| Pıetro Agagıanıan, der Präsıdent der Mı1ıssı1ıonskommıi1ssıon. bestand darauf. ass eıne Aussage ber dıe
Mıssıionsgebiete emacht wurde. Bıschof Stanıslaus Lokuang VOIN Taılınan Taıwan insıstierte, Aass In der Begriffs-
bestimmung VO 1SS10N 1mM CHNSCICH ınn der Plural »M1ISSIONECS« gebraucht wurde. Diese sınd »spezlelle Unternehmun-
Y wodurch die der Kırche gesandten Boten« »De1 den Völkern, dıe noch nıcht An Christus lauben, das
Evangelıum verkünden und dıe Kırche selbst einpflanzen«. SO wurden e ursprünglıchen Einsichten wıeder zurück-
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auf 1SsS1ıo0N und en auch ein rıvileg afür, sondern S1e nehmen dıe Evangelıums-
verkündıgung, e der SaNZCH Kırche oblıegt, qals ihre ureigene Aufgabe wahr.

Eın welterer un VOIN betrifft das /Ziel der 1sSs10n. Aus den bısherigen Überlegun-
SCH erg1bt SICH. dass das Ziel der 1ssıon nıcht in der Eınpflanzung der Kırche besteht,
sondern In der ammlung des Volkes (jottes. Dadurch wırd herausgestellt, dass das Ziel
der Miıssıionstätigkeıt in der Gründung der Ortskıirche nıcht ihrem Abschluss kommt,
sondern dass VON cdeser Ortskırche ernNeEeNt dıe 1ssıon ausgeht. DIie Ortskırche INUSS sıch
wıieder qauf den Weg machen ıIn dıe Welt hıneın, das olk ottes ammeln. DIie
Kırche ist nıcht ihrer selbst wıllen da sondern für dıe Welt DIie Gründung der FeC
als Ziel würde die Absıcht der 1ssıon verdunkeln DIie 1sSs1ıon ist zentrifugal, auf dıe
Welt gerichtet, nıcht auf sıch selbst

Bıs ZU Konzıil verstand 111a »M1SS1ONarısch«, dass die FG »Miıssıonen« habe,
d Gebiete, In denen Menschen wohnen. dıe ZU (Glauben bekehrt werden mussen und

e Institution Kırche noch nıcht besteht Deshalb INUSS dıe Te VO  — außen, S1€e
bereıts besteht, eingepflanzt werden.

Die 1C VON ist eiıne andere. Wenn cdıe Kırche iıhrem Wesen nach m1iss10oNnarısch
1st, dann entspringt dıie Missıionstätigkeıit dUus jeder Ortskırche ıne rche. dıe ihre
Zielrichtung auf e Welt aufgeben würde, ware Siınnloses. SI1ıe würde aufhören, S1€e
selber se1In. Deshalb sollte INan auch nıcht mehr VON »sendenden« und »empfangenden«
Kırchen sprechen. Darauf WIES auch e Kommıissıon für Weltmissıion und Evangelıisıerung
des Weltrates der Kırchen aqauf ihrer Tagung In Mexıko City 963 hın 1SS10N geschıeht
auf »sechs Kontinenten« wurde formuhert und dıie Ortskirche qls Hauptträger der 1ss1ıon
verstanden.

DD Evangelii Nuntiandı

Das Lehrschreıiben ‚Evangelii Nuntiandı< VON aps Paul VI führt dıie Überlegungen VON

weıter und LICUC Schwerpunkte. Es MNg Klarstellungen und Präzısıerungen. Das
Lehrschreıben eıne Sprachregelung e1n, e katholischerseıts In cheser orm bısher
nıcht üblıch Es pricht VON Evangelisierung und verwendet wen1ger das Wort 1SS10N.

versteht die Evangelısıerung unıversal-global, d 1E richtet sıch dıe Welt
In en iıhren Bereıchen. DIe TC als Jräger der Evangelısıerung hat das Evangelıum
verkünden »für dıe Welt und jeden Teıl der Welt. S1€e sıch efindet« greıift
hler eiıne Entwıicklung auf, die auf einen andel 1m Miıssionsverständnis hinwelst. Dieser
andel wurde schon auf der Weltmissionskonferenz 1n Bangkok 97/72/73 mıt dem
Schlagwort » Von der Westmission ZUT Weltmiss1ion« umschrieben. Hıer ist der Gedanke
formulıert, dass auch dıe sogenannten Jungen Kırchen m1iss10oNarısch se1ın mussen DıIe
Erfahrung ın den tradıtıionell christliıchen Ländern ommt einem ähnlıchen rgebnıs.
Urc den Prozess der Säakularısıerung sınd S1e in eiıne Miıss1ıonssıtuation geraten.

Das lobale Verständnis VO Evangelisıerung ze1gt sıch dort, VO Ziel der
Evangelısıerung dıie Rede ist Das /Z1iel esteht nıcht In eiıner numerıschen ermehrung der
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Kırche, sondern In der Erneuerung der Welt und der Menschheit He Bereiche der Welt
des Menschen sollen VO Ge1lst des Evangelıums durchdrungen und umgestaltet werden.
Das CIrn auch die Strukturen und dıe Kulturen. spricht VON Entwicklung und
Befreiung.

Die Adressaten der Evangelısıerung Sınd nıcht 11UT Nıcht-Glaubende, nıcht L1UT 1cht-
Chrısten, sondern auch die Menschen dUus dem christlichen Lebensraum., dıe elıner erneuten
Evangelısierung bedürfen, ebenso WIeE dıe, deren Glaube vertieft und geflestigt werden 1L1USS
SO wırd dıe Unterscheidung zwıschen innerer und außerer 1sSs1o0n hıntfällıg.

weist allerdings der Erstverkündigung, dıe sıch Menschen tichtet: dıe » Jesus
Christus und se1in Evangelıum noch nıcht kennen«, eiıne exemplarısche (EN 519
S1e hat eınen besonderen Stellenwert, we1l In ihr das, W ds 1Ss1o0n Ist, deutlichsten
sıchtbar WIrd. Dies wırd immer beachten sSeIN.

Von Bedeutung sınd auch dıie Aussagen VON über das Verhältnis VONN Kırche und
1SS10N. verme1ı1ldet eine einseltige Ekklesiozentrik der 1SS1ON. Es spricht ZW.: VON der
Eınpflanzung der rche, aber mehr anı Artıkel spricht VON Jesus als dem Urheber
VON Evangelısierung und nıcht VON der Kırche DIe Kırche findet ihre Identität nıcht In
eiıner Konzentration auf sıch selbst, sondern HC dıe Ausrichtung ihrer Botschaft
»Evangelısieren ist in der Tat dıe na und eigentlıche Berufung der rche, hre tiefste
Identität« (EN 14) Artıkel 16 welst auf die CNSC Verbindung zwıschen Chrıstus, IC
und Evangelisierung hın » Während dieser e1t der Kırche hat dıe Kırche dıe Aufgabe
evangelısıieren. Diese Aufgabe wırd nıcht ohne S1e, noch wen1ger 1im Gegensatz iıhr
durchgeführt.« Verkündigung geschıieht also nıcht ohne dıie Kırche Artıkel 6() verwelst
darauf, dass e TC Jräger der Evangelısierung ist S1e ist also nıe Tat eInes
einzelnen, sondern immer Akt der Kırche Deshalb MuUSSsSen die Boten des Evangelıums
esandt werden.

Z Redemptoris MIissio

Dıie Enzyklıka >»Redemptoris 1SSLO< hat In eilıner S1ituation dıe Überlegungen ZU

Mıssionsbegriff weltergeführt. S1e nımmt ezug auftf dıe Entwicklungen der X0er Tre und
Anfang der YWer Tre des etzten Jahrhunderts Es geht dıe Spannung zwıschen dem
Heılshandeln Gottes In der und Üre dıe Kıirche einerseıits und dem Handeln (jottes In der
Welt, auch außerhalb der Kirche.? In ezug auf dıie NCUEC Sıtuation schreıbt der aps
»Unsere eıt bletet der Kıirche NECUEC Möglıchkeiten: der Zusammenbruch VON Ideologıen
und Oppressiven polıtıschen S5Systemen; dıe Öffnung der Grenzen und das Entstehen elner
sıch einenden Welt L Heute ze1gt sıch eıne fortschreitende Annäherung der Völker
dıe Ideale und Werte des Evangelıums, die fördern sıch cdıie Kırche bemüht. In der Tar
ze1gt sıch heute seltens der Völker e1in Zusammengehen hınsıchtlic dieser Werte

Vgl avl OSCH, I ransforming ISSLON. Paradıgm Shifts In eology of 1SS10N, Maryknoll, 991
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dıe Absage Gewalt und Krieg; die Achtung der menschlıchen Person und ihrer Rechte:
der unsch nach Freıheıt, Gerechtigkeıt und Brüderlichkeıit:;: die Überwindung VON

Rassısmen und Natıonalısmen: cdıe ejahung der Ur und Aufwertung der Frau.« (Nr.
und 36) Der aps wünscht, dass die Kırche In ewegung ommt, dıe ringlich-

eı1ıt des m1iss10narıschen Auftrags erkennt und sıch en Ernstes dıie Arbeıt macht
DiIe Enzyklıka betont dıe INe 1ssıon der Kırche »Missıionstätigkeıit ist nıchts anderes

und nıchts wen1ger als undgabe oder Epıiphanıe und üllung des Planes (Jottes in der
Welt und ihrer Geschichte, In der (Gott HIC e 1sSs1ıon dıe Heilsgeschichte sıchtbar
VOllzıe  << (RM 41) 1ssıon gründet In der »M1SS10« des Sohnes Anfang und Fundament
der 1SS10N 1st die Verkündıgung Jesu Christi Er ist »der alleinıge Erlöser«. DiIie
»endgültige Selbstoffenbarung (jottes ist der t1efste Tun weshalb e Kırche ihrer Natur
nach missioNarısch 1St«. Es geht 1in der 1SS10N in en Epochen immer die eiıne und
Jeiche Aufgabe, »den IC des Menschen, das Bewusstsein und dıe Erfahrung der SaNzZChH
Menschheıt auf das Geheimniıs Chrıistı lenken« (RM 4

Kın weıteres Charakteristikum des Missionsbegriffs VON ıst se1ıne Ganzheıitliıchkeit
Ks esteht eine CNSC Verbindung zwıschen der Verkündıiıgung des Evangelıums und der
Örderung des Menschen (RM 59) Zum Sendungsaulftrag der Kırche wIıird gesagt »Auch
der Eıinsatz für den Friıeden, die Gerechtigkeıt, dıe Menschenrechte und dıe mMenscNHlıiıche
Entfaltung ist e1in evangelısches Zeugn1s, WENN G: Zeichen der Aufmerksamke1 für dıe
Menschen 1st, ausgerichtet auf dıe Gesamtentfaltung des Menschen« (RM 42) 4asSselbe
Missionsverständnıs trıtt Tage, dıie nzyklıka VON den modernen eopagen sprıicht:
» Da ist Z e1ıspie der Eıinsatz für den Friıeden, die Entwıicklung und Befreiung der
Völker: da sınd dıe Menschen- und Völkerrechte, VOT em jene der Mınderheıten: da Sınd
dıie Örderung der Tau und des es Der Schutz der Schöpfung 1st ebenfalls eın
Bereıch, der 1mM 16 des Evangelıums erhellen 1sSt« (RM 579

Eınen besonderen Akz7ent legt dıie Enzyklıka auf die »Miıssıon ad In iıhr sıieht
S1e. das eigentliche Wesen der 1SS10N besten verwirklıcht. Unter 1SsS1o0n ad gentes
versteht dıe Verkündıgung der Botschaft Chrıstı > Völker. Menschengruppen, SOZ10-
kulturelle /Zusammenhänge, 1n denen Christus und se1n Evangelıum nıcht ekannt sınd oder
in denen 6S genügen reıfen CAhrıstlıchen Geme1inden e den Glauben In ıhrer
eigenen mgebung Fuß fassen lassen und anderen Menschengruppen verkündıgen
können« 353)

dre1 Bereiche für dıe 1ssıon ad gentes. Zunächst geht 6S bestimmte
Gebiete, ın denen sıch dıie 1SS10N vollzıeht /weıtens pricht dıie nzyklıka VON

soz1alen elten »Heutzutage verändert sıch das Bıld der 1Ssıon ad gentes zusehends:
den bevorzugten Orten müßten dıe (Großstädte werden, in denen 1NCUC Gewohnheıiten und
Lebensstile, NECUC Formen der Kultur und der Kommunikatıon entstehen, die ihrerseı1its die
Bevölkerung beeinflussen« (RM 37D) Drıttens wırd VON Kulturbereichen oder modernen
Areopagen gesprochen. Es geht dıie Welt der Kommunıikatıon, der wissenschaftliıchen
Forschung und der internatıonalen Beziehungen 37C)

Schließlic spricht e nzyklıka 1im Zusammenhang mıt 1SS10N noch Zzwel wichtige
Themen e Inkulturation und den Dıalog. DiIie 1SsS1onN ist be1l der Begegnung mıt den
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Völkern und Kulturen notwendigerwelse »IN den Prozess der Inkulturation eingebunden«
(RM 52) hne eine entsprechende Inkulturation kann dıe Botschaft des Evangelıums nıcht
»In glaubhafter und fruc  arer Ee1SC« vermuittelt werden (RM 553)

DiIie Notwendigkeıt und Selbstständigkeit des interrel1g1ösen Dıalogs ist das andere
ema Er ist en » Teıl der Sendung der Kırche ZUE Verkündigung des Evangel1ıums« (RM
55) Der Dıalog darf nıcht qls Taktık verstanden werden. »Br kommt AdUus dem t1efen
Respekt VOT allem, Was der Geıist, der weht, GE wıll, 1m Menschen ewiırkt hat« (RM
56) Der (Gelst kann nıcht 11UTL In Personen, sondern auch In relıg1ösen Iradıtiıonen wırken.
Der Dıalog steht nıcht im 1derspruch ZUT 1Ss10nN ad gentes. el hängen unauflösbar

Der Dıalog gehö ZUT Sendung der Kırche Auf der anderen Selte gılt, dass
»der 1  og nıcht VoNn der Verkündiıgung des Evangelıums enthebt« (RM 55 Deshalb wırd
gesagtl » DIie anderen Relıg10nen tellen elne posıtıve Herausforderung für die Kırche dar.«
Man wıll dıe CNSC Bındung beıder herausstellen, aber auch e Unterschiede benennen. Man
darf e1: nıcht austauschen oder verwechseln. Der interrel1g1öse Dıialog und ıe
Verkündigung sınd Z7Wel Aspekte des einen Sendungsauftrags der Kırche Für dıe Kırche
g1bt 6 keınen Dıialog, der losgelöst 1st VO mi1iss1onarischen Kontext.

Schwerpunkte der mMmLiSSLIONArISChen Spiritualität
der Steyler Miıssionare

Auf dem Hıntergrund dieses gewandelten Verständnisses VO 1ss10n hat dıe SVD In
den Jahren nach dem Konzıl versucht, ihr e1igenes Verständnıs VON Miıssıon weılıterzuentwI1-
ein und NCUu definıeren und iıhren spezıfıschen (Irt in der Miıssionstätigkeit der Kırche
heute bestimmen. Dies eschah In einem FIOZESS, der noch nıcht abgeschlossen und auch
nıcht abschlıeßbar 1st Er haft aber inzwıschen einem klaren LCUECMN er eführt.

In UNsSCcCICT eıt gewinnt das ema Spiırıtualität elne 1CUC Bedeutung. uch früher hatten
WIT eine Spırıtualität. ber INan hat nıcht viel über S1e nachgedacht; INan S1e In den
Frömmigkeıtsformen und 1M relıg1ösen 1ma der Gemeıminschaften. Heute aber en WIT
entdeckt, dass CS wıchtig Ist, über dıie geistlıchen Fundamente, dus denen WIT eben, bewusst
nachzudenken, damıt WIT besser HNHNSETE Sendung ausüben können. Es hat sıch geze1gt, dass
dıe Spırıtualität der SVD In Verbindung steht mıt iıhrem Programm für dıe
Evangelisierung. Es 1st eiıne Spirıtualität VON Miıss1ıonaren, dıe dem W ort Gottes tolgen.

Es fiel der SVD nıcht schwer, dıe Impulse des Mıssıonsverständnisses, WwI1Ie ON sıch
In den ogroßen kırchlichen Dokumenten nıederschlägt, aufzugreıfen, denn S1e en elne
oroße Verwandtschafi mıt den Überlegungen iıhres Gründers TInNnOo Janssen. Wır sahen,
dass die 1Ss10N 1mM innertriniıtarıschen Geheimniıs gründet, In der Sendung des Sohnes und
des eılıgen (Gelstes In die Welt hıneıln. Es geht das große Versöhnungswerk Gottes,
der alle und es In seine Gemeinschaft der 1e hineinführen wıll

Von nfang erband e Gesellschaft des Göttlıchen Wortes ihre Spirıtualität mıt dem
Geheimnis der Dreifaltigkeit. TNO Janssen fand dort den tiefsten Antrıeb für e 1ssıon
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und wollte., dass se1ıne Miss1ionare ebenfalls AaUus diesem Geheimnis iıhre Motivatıon
gewıinnen ollten SO lautet se1ın bekannter Wahlspruch und der der Gesellschaft >Es ebe
der Heılıge Dreieinige (jott 1ın HASGEFEH erzen und in den Herzen T Menschen!« Diese
Gotteserfahrung unlls mıt dem wesentlichsten Zug ottes In Bezıehung: Er ist
Gemeinschaft. ® Heute formuheert dıe Gesellschaft, dass WIT Miıtarbeıiter sınd groben Plan
ottes Z Versöhnung der Welt und der Menschen. er (Gjottes geht ahın, die
Gemeiinschaft »den (Gjotteskiındern« wıederherzustellen (KO O1L) Die
Gemeinschaft, In der e Miıtbrüder ihre missıonarısche Berufung eben, soll eın Abglanz
des Lebens der Dreıifaltigkeıit se1In. Als Gemeinschaft sollen ST schon Jetzt Zeugn1s geben
VOoN dem Gegenwärtigsein des Reıiches Gottes, dessen Vollendung das /1el iıhres 1SsS10Narı-
schen eges ist (Gjott 1st dıe JeDe: In der (jememnschaft lernt INan einander lhıeben
Tätıge orge den Anderen, gegenseılt1ge Hılfsbereitscha und aufrichtige (Jastfreund-
cchaft sınd Zeiıchen afür, dass (jottes (1 0 uns gekommen ist und dass der heilıge
dreifaltıge (jott In uUunseTrenN erzen lebt.

Diesen edanken der Dreifaltigkeıit und der Gemeninschaft fassen dıe Konstitutionen
folgendermaßen »Ursprung, Urbild und Vollendung jeder menschlıchen
(Gememnschaft ist der dreieinıge (ijott In der aultfe Z Teılnahme seinem en berufen,
wurden WIT Glıieder des Volkes (jottes und Jünger Jesu Christi uUurc dıie Gelübde treten
WIT in eiıne Gemeninschaft e1In. dıe hineingenommen 1st ın dıe Sendung des Sohnes und des
eılıgen (je1lstes VO ater ZUTr Welt Gerade dadurch werden WIT t1efer e1INs mıteinander
und ähıg, dıe Botschaft VO e1l wırksamer verkünden. Als Miıtbrüder pflegen WIT
diese Gemeiinschaft UTc ebet, persönlıche Bezıehungen zue1nander und gemeIınsamen
m1ss10onNarıschen Dıienst« (KO 301)

Kın zwelıtes wichtiges Element In der missıionarıschen 5 V D-Spirıtualität stellt dıe
Offenheıt für das Wort (jottes dar. Dies drückt sıch schon 1MmM amen dUus Gesellschaft des
(Göttlıchen es Arnold anssen und seıne ersten Mitarbeıiter suchten dieses Kennzeıchen
herauszuarbeıten. IDIies ze1gt sıch schon 1m ext der ersten Konstitutionen der Gesellschaft
des Generalkapıtels VON S91 » Der Hauptinha der ege für dıie Gesellschaft des
Göttlıchen Wortes 1st folgender: DIie Miıtbrüder sollen Urc eın en In Armut,
Keuschheıit und Gehorsam das en Jesu Chrıstı nachahmen, den V ater und den Sohn im

(Gelste verherrlichen und das Wort (jottes auf rden, besonders den Heıden,
verbreiten.« '“ (Gleich anschlıeßend o1bt das »Statut« (Dırektorium dieser ersten Konstitution
olgende rklärung: » Den Ausdruck (Göttlıches Wort«, welcher 1m amen der Gesellschaft
vorkommt. fassen WIT In dreıfacher Weıse auf. Das göttliıche Wort ist ämlıch

das Wort des aters, welches der Sohn ist;
das Wort des fleischgewordenen Sohnes, welches das Evangelıum Jesu Chrıstı Ist;
das Wort des Geilistes, welches e chriıft ISst, und das Wort der Propheten,
Apostel und Priester., insofern S1e qauf Antrıeb des HI (je1listes reden.«

Konstitutionen 1983, 1m folgenden zıti1ert als KO Hıer KO 301
| ] Vgl 13 Generalkapıtel 1988. ıIn Wir folgen dem Wort Nr. August 1988., 46f.
12 Konstitutionen 1891, E 1ın Fontes Hıiıstoricı Societatis Verbi Dıvıinıi, Vol 1, 197
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Die jetzıgen Konstitutionen versuchen die Verpflichtung dem Worte (jottes gegenüber
In einem konkreten Programm mi1issı10onNarıscher Tätıgkeıt Z7U Ausdruck bringen. So el
6S In KO 102 » Mıtgliıeder der Gesellschaft des Göttlıchen Wortes sehen WIT HSUEIG

Verpflichtung darın, das Wort (Jottes en Menschen verkünden LA Was damıt
konkret gemeınt Ist, wırd In KO 107 ausgeführt: » Wır verkündıgen dıe 1ebe, dıe der Vater
en Menschen entgegenbringt, die rettende Kraft, In der Jesus Christus uns VOIN Uun!| und
1:060 befreıt, und das 1NECUC eben, das der Heılıge Ge1lst en Glaubenden schenkt.« In
einem Paralleltex: lesen WIT.: » Wır sınd gesandt, dıie Herrlichkei und 1e des Dreieinigen
(jottes verkünden und ÜTC die auTtfe ıIn seinem Namen auch anderen den /ugang ZUT

des göttlıchen Lebens ermöglıchen« (KO 405)
Die 1tDruder sollen in die Haltung und Sendung des Wortes (jottes eintreten, das sıch

selbst entäußerte in e Schöpfung und In die Geschichte hıneın (vgl Johannesprolog und
sıch mıt den Menschen solıdarısıerte. Das Wort g1ing in Jesus 1 den Tod 1INAUrc
und kehrte In selner Auferstehung verherrlicht Z Vater zurück. Das Wort ist der
eigentliche Mıssıonar des Vaters:; 6 chenkt aft se1ıner Menschwerdung den Menschen
iıhre urde und macht S1E seinen Geschwistern. In ıhm tiınden dıe Menschen den t1efsten
Sinn iıhres Daseılns. Wenn WIT In seiıne Fußstapfen {TetieN; gewınnt UNSCIC Verkündıgung
Glaubwürdigkeit.

Aus dieser christologischen Perspektive ergeben sıch Z7Wel wesentliche 1ele der
miss1oNarıschen Tätigkeıt: ZU eınen dıe Verkündıigung des Wortes Gottes, der Frohen
Botschaft, die sämtlıche (Grenzen überwınden wiıll, d& alle Völker:; Z anderen dıe
Inkarnıerung des Wortes (jottes in Geschichte und Kultur der Völker Diese Zielsetzung hat
WIe keine andere die Miss1ionsarbeit der SVD gekennzeıichnet.

DiIie Verkündigung des Wortes (jottes 1st uUNsSsSeTE lebendige Begegnung mıiıt dem
menschgewordenen Wort (jottes gebunden, die unNns ZU Dialog führt. Denn, schreıbt das
13 Generalkapıtel 9088 » Dem Wort egegnen WIT berall 1in den Menschen, In der Natur.,
in en Ere1gnissen, In den anderen Relıgi0onen, ın den Kulturen. In besonderer Weılse aber
egegnen WIT dem Wort In der eılıgen Schrift, 1ın der Feılier der Liturgie, in und
Betrachtung, unı WENN WIT gegenseltig uUuNseTeE Glaubenserfahrung mıt dem Wort (Gjottes
austauschen. Dieser Austausch ist sehr wichtig, denn In ıhm helfen WITr Uulls gegenselt1g,
Jesu nruf hören. ıhm antworten und In der 1€ wachsen «®

In diesem usammenhang kommt eın wichtiger Begrıiff ZUT Sprache die Kkommuntıkatıon.
SO el x in KO 115 » Kommunıkatıon 1st zutiefst Selbstmitteilung ın 1e S1e gehö

den notwendıigen Grundhaltungen eINes Missıionars des Göttlıchen Wortes. In der Kraft
dieses Wortes seizen WIT uns eın für dıe verheißene Vollendung der Welt. In der (ott es
In CIn seın wırd Kor 15,28).«

Gerade In der heutigen eıt der Globalıisierung spielt dıe Kkommuniıikatıon eine zentrale
Hıer 1e2 eine besondere Aufgabe für den Miıssıonar des Göttlichen Wortes Es 1st

Ja auch keın Zufall, dass dıe Steyler Miıss1ıonare sıch VON der ersten Stunde auf dıesem
Gebiet profilierten.

13 A A0
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IIie pneumatologısche Dımens1ıon i1st eın weılteres Element AdUSs dem geistliıchen Erbe, das
Arnold Janssen hınterlassen hat S1e bringt uns In ständıge Bezıehung ZU eılıgen Geilst,
der gesandt wurde, cdıie Sendung Jesu In der Welt weıterzuführen und ktuell
machen: »Er wırd VON dem, W ds$s meın ist. nehmen und 5 euch verkünden« Joh

DIie erehrung des eılıgen (je1istes kennzeıichnet dıe Spiırıtualıtät der Gesellschaft se1t
ıhren frühen Jahren Als Mıssıonare der Gesellschaft des Göttlıchen Wortes edurien dıe
Miıtglieder des eılıgen (je1lstes.

Der Ge1list wırkt mıt eıner gewlssen Autonomie; ist nıcht dıe Kırche exklusıv
gebunden;: CT weht. ur wıll Der Ge1ist 1st schon präsent und wiırkt schon, bevor
menschlıches ırken beginnt Wenn die Miıssıionare auf eın anderes Volk, eiıne andere
Kultur oder eıne andere elıg10n zugehen, mMussen S1e sıch bewusst se1N, dass der Ge1lst
(jottes bereıts präsent ist. ach ExOodus 35 mMussen S1E dıe Schuhe auszıehen, we1ıl das, Was

sS1e betreten, eılıges Land iıst Der Ge1list alleın garantıert e immer 140 1ssıon in eiıner
Welt, dıe sıch ın ständiıgem andel eiinde So el N 1m Dokument des 13 General-
apıtels: » Der Ge1ist Ööffnet uUuNnseTre Herzen, damıt WIT (jottes wırksames Wort auch In
den Kulturen und Völkern, denen WIT arbeıten, wahrnehmen «“

Der Gelist Uulls aber auch, damıt WIT cdıe Gegenwart (jottes suchen und fiınden in
Bereıichen, die über die uns bekannte Welt hınausgehen. Wır mMussen uns »1N e üste«
führen lassen, in dıie Grenzbereiche des aubens, der Kırche und der Welt Wır IMUSsSeN
diesen Grenzbereichen or verschaftfien und 1mM Dıalog mıt iıhnen dıe Gegenwart (jottes
erspüren. So e1 R wıederum 1m Dokument des 13 Generalkapıtels: » Dem Mıssıonar des
Göttlıchen Wortes bedeutet Offenheit für den (Ge1list nıcht NUTr dıe Haltung eiıner VO

getragenen Aufmerksamkeıt für dıe Zeichen der Zeıt, sondern auch e Bereıtschaft, sıch
W1Ie Jesus >VOIN (Gje1ist ın dıe W üste« führen lassen.«

Das 1: Generalkapıtel des Jahres 2000 hat auf dem Hıntergrund des bis 1ın
erarbeıteten Selbstverständnısses der Gesellschaft charakteristische Dımensionen und
Schwerpunkte der missionarischen Antwort der SVD herauszuarbeıten versucht. Es geht
1erbe1 bestimmte E1genschaften, dıie charakterıstisch Sınd für das m1issioNarısche en
und den m1issıonNarıschen Dienst der SVD und dıe das en und den Dienst eInes jeden
Miıtbruders bestimmen sollen., gleich welche konkrete Aufgabe CT wahrnımmt. Es geht also

jene Elemente der Berufung des D-Miıssıonars, die INan mıt Famılıenmerkmalen
vergleichen könnte.

DDas Dokument vier olcher Dımensıionen, denen In der Geschichte der
Gesellschaft besondere Aufmerksamkeit gewıdmet wiırd. So e1 D In der Nr. des
Kapıteldokumentes 2000 » DIe charakteristischen Dimensionen en uns e1in, uUuNseTE

Erfahrung VO Göttlıchen Wort In mehrfacher Hınsıcht vertiefen. Wır lernen das
hiblische Wort kennen, dessen Geschichte 1n der chrift r7zählt wiırd. Wır verkünden
das begeisternde Wort, das jeden ZUT Teılnahme der Sendung aufruft Wır verpflichten
uns auf das prophetische Wort, das Frıeden, Gerechtigkeıit und dıe Vollendung der SaNZcCh

14 A.a.O.,
| 5 A.a.Q.,
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Schöpfung ankündıgt. Wır en Ante1l gemeinschaftsbildenden Wort, das eINZIE danach
verlangt, sıch In seIDsStTIOser 1e miıtzuteıljlen un verschenken «!°

Diese Dimensionen beziehen sıch auf vier wıichtige Apostolate ın der NECUECTIECI S \.)3-
Geschichte das Bıbelapostolat, dıe miss1ionNarısche Bewusstseinsbildung, Gerechtigkeıt,
Frieden un: Bewahrung der Schöpfung SOWIe Kommunikatıon. ber diese Dımensionen
sollen nıcht das Privileg VON Spezlalısten sSeIN. Sıe sınd Kennzeıchen eines jeden Miıssıonars
des (‚Ööttlıchen Wortes. ıe Miıtbrüder In eiıner Pfarrei. In einer Schule oder In einem
besonderen Apostolat arbeıten, ob S1C Verwalter oder Studenten SInd, ob S$1E Anfang
Ooder Al Ende iıhres mM1iss1ONaAarıschen Iienstes stehen, ıhr en sollte epragt se1n VO

bıblıschen, begeisternden, prophetischen und gemeılnschaftsbiıldenden Wort
DIie bıblısche Dımension welst auf e Grundlage UÜNSCTIET Sendung hın WIT nehmen te1l

A der Sendung des Göttlıchen Wortes. DIie begeisternde Diımension wırd oft umschrieben
Hc den Begrıff »m1ss10NaAarısche Bewusstseinsbildung«. Aufgrund der Berufung der SVD.

anderen Kulturen hınüberzugehen, und aufgrun des Charısmas der Internationalıtät be-
steht ıhr besonderer Beıtrag darın, den allumfassende C’harakter des Reıiches (jottes SOWIE
seiıne Offenheit für e 1e hervorzuheben. Es geht darum, dıe Katholıizıtät der Kırche

unterstreichen. Diese Aufgabe erlangt gerade In eiıner globalısıerten Welt ecue Aktualıtät
Iie prophetische Dımension welst darauf hın, dass e Kırche für dıe Welt da ist und dass
S1E sıch nıcht In ein Ghetto einschlıeßen dartf. IIie gemeınschaftsbildende Dımens1ion macht
Uuns darauf aufmerksam, dass (jott In seinem Wort das espräch, den Austausch. den
Dialog mıt den Menschen wiıll, damıt auf diese Weiıise (Gemeninschaft werden kann.

1$S10N heißt: renzen überschreiten Hinübergehen
Das Generalkapıtel VON 9058 suchte nach einem hermeneutischen Schlüssel für dıe

Missıonsarbeit und fand iıhn 1M Paschamysteriıum In sel1ner charakterıstischen Exodus- und
Übergangsdynamik. Das Paschamysterium sah CS 1mM /usammenhang mıt dem Geheimnis
der Dreifaltigkeıit und der Inkarnatıon. (jottes en Ist eın dynamısches eben, das e
(Grenzen überschreıtet auf dıe Schöpfung und ıe Menschen In der Menschwerdung des
Sohnes geht (jott iınüber den Menschen, SI1e gleichsam einzusammeln und sıch

führen
Mıssıon bedeutet, (Grenzen überschreıten. Jesus überschritt In seinem en dıe

Grenzen, dıe elıgı0n, Kultur und Klasse errichtet hatten. uch dıe TU Kırche überschriutt
Grenzen, qals S1e Heıden ufnahm und iıhre Bräuche respektierte. Es W äal gerade diese
Bereıitschaft der Kırche., der Führung des eılıgen Gelstes über sıch hinauszugehen,
dıe S1E hre Identtät fCinden 1e 3 als Verschiedenes VO  —_ ıhren Jüdıschen Wurzeln und
SIE ZUrT Kırche machte. DIie Kırche ewahrt hre Identıität, WENN SIE weıterhın Grenzen
überschreıtet.

16 Dokumente des 15 Generalkapıtels der SVD 2000, ın Im Dialog mıt dem Wort Nr. September 2000. 39
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IIie Steyler Miıss1ıonare sehen hre Sendung onkret verwirklıcht als Nachfolge Jesu.
Nachfolge Jesu e1 wesentlıch er  aDe seinem Paschamysterium. Er ıng iınüber
den Menschen, mıt ıhnen ZUuU Vater gehen Dies verwirklıcht sıch Hrc Kreuz und
Auferstehung. KO 1241 welst auf die bıblısche rundlage hın » Wır nehmen te1] Lebens-
und Sendungsauftrag Christi der sıch selbst entäußerte und Knechtsgestalt annahm, der
gehorsam Wal ıs ZU Tod, Ja ıs ZU Tod Kreuz (vgl Phıiıl Z Wır sınd überzeugt,
dass UNSCIC apostolıische Arbeiıt nıcht 11UT ın Freude und Olg, sondern auch ın Mühsal
und Enttäuschung, in Miıssverständnıissen und Verfolgungen, In kEınsamkeıt und Rück-
schlägen den egen (Gjottes findet Nur WEeNN das We1izenkorn stirbt, bringt 6S viele Frucht
(vgl Joh 2,24).«

Dre1ı besondere Aufgabenbereiche werden genannt, In denen dıe Miıssıonare des
(Göttlıchen Wortes dıes heute en sollen » Wır sınd diesem ‚Hınübergehen« gerufen,
WEINN WITr In andere Kulturen eintreten. WIT uns mıt den rmen identifizıieren und
WEeNN WIT uns auf den Dıalog einlassen.«*”

Als erstes 1st VO Hınübergehen den Kulturen dıe Rede Wır anerkennen, dass (jott
1m Reichtum der Kulturen anwesend Ist, auch WENN S1E der rlösung edurien Die Kırche
wırd ebenfalls HT dıe Kulturen bereıichert. Hıer geht O e1in wichtiges ema der
postkonzılıaren Kırche das Verhältnıis VON Evangelıum und Kultur Weltweiıt tellen WIT
gerade auch 1mM Kontext der Globalısıierung, gleichsam als Gegenreaktıion dazu, e1in
Bewusstsein der eigenen Kultur fest Im kırc  1cnNen aum en sıch kontextuelle
Theologıen entwıckelt. In dAesem Zusammenhang hat sıch der Begrıff »Inkulturation« ®
herausgebildet: (jottes Wort 111USS VO Menschen verstanden werden, soll CI N WITKIIC
hören und seiıne Antwort 1M Gilauben geben Dazu INUSS CS aber den Menschen In selner
Welt. In seıner Geschichte, In seinem Denken. In selner Erfahrung VON iırkliıchkeit us  =

treifen, ({.B., das Wort (jottes [1USS auf dem Hıntergrun meılner kulturellen Lebensweiıse,
meılner Fragen, TODIEmMe und Hoffnungen IICUu buchstabilert werden. Geschieht das nıcht,
kann ich D nıcht verstehen. Theologıisc 162 dıiıesem Vorgang e ırklıchkei der
Inkarnatıon des Wortes (jottes ın Jesus Ol Nazaret zugrunde. (ott ırd Mensch. damıt der
unsıchtbare (jott ın Jesus VON Nazaret sıchtbar und ertfahrbar wiırd.

7Zwischen Kultur und Evangelıum, zwıschen gelebtem en und Verkündıgung der
Kırche INUSS also e1in krıtischer /usammenhang bestehen. (audiıum el Spes hat einen
theolog1isc qualıifizierten Inkulturationsbegriff vorgelegt und zugle1c die Verbindung VO

Evangelıum und Kultur aufgeze1gt: » Freude und offnung, Bedrängnis und {Irauer der
Menschen VON heute, besonders der Armen und Bedrängten er Art, sınd zugle1ic auch
Freude und offnung, Irauer und Bedrängnis der Jünger Christi Und 6S <1bt nıchts
wahrha Menschlıiches, das nıcht ın iıhren Herzen selınen Wıderhall ände« (GS Paul VI
hat den >»Bruch zwıschen Evangelıum und Kultur ohne weılıfel« als »das Drama
uUuNnseTeET Zeıtepoche« bezeıchnet (EN 20) Miıt dieser Feststellung hat T nıcht übertrieben.

| 7 13 Generalkapıtel 1988, r
IX 7u en Begriffen Kultur, Akkulturatıion, Inkulturatıon, Inkarnatıon und Kontextualısierung Iındet [11al eine gute

zusammenfassende Darstellung ıIn em Buch VON Gregory LIKENYTI, African Hospitality. for the
Communicatıon of the Gospe!l In the Afrıcan ultura| Context (Veröffentlıchungen des Mıss1ıonspriesterseminars St
Augustıin, Nr. 53 eta 2001, 41
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Spätestens se1t >Evangelil Nuntiandı<« ist dies das zentrale ema be1 der rage nach der
Verkündigung der Frohen Botschaft des Evangelıums. Dies oilt für jede Kultur. SO
sıch 7 B auch in Europa heute immer mehr das Bewusstsein ure dass das Evangelıum
In e heutige moderne/postmoderne Kultur in Europa übersetzt werden I1NUSS, soll eiıne
Neuevangelisıerung gelıngen. Das Evangelıum INUSS mıt der modernen Kultur In Dıialog
HEIEN, auf chese Weıise eıne LICUC Gestalt gewınnen, dıie e Menschen verstehen und
In der S$1e. auch en können. In den Kırchen in der sSo  en Drıtten Welt pıelen dıe
Bemühungen eıne Kontextualısıerung und Inkulturation eiıne sehr große
Vıeles 1st hıer schon geschehen, und vieles geschieht weıterhın.

Das ema der Kulturen ist VON nfTang 1m 16 der Steyler Missıonare SCWESCH.
Ich darf hler auf die Anthropos-Schule VON Wılhelm chmıiıdt hinwelsen. Er und se1ıne
berühmten chüler und Miıtarbeıter Wılhelm Koppers, Martın (usinde und Paul Schebesta
und viele andere sınd eın e1spie afür, dass der Vorwurf, dıe Miıssıonare hätten In der
Vergangenheıt e Kulturen zerstört, pauscha: und undıfferenziert 1st S1e en 1im
Gegenteıl VO Anfang Pıonilerarbeit geleıistet INn der Erforschung der Kulturen und
prachen. DIe heutige SVD diese Tradıtion In ıhren ethnologischen und M1SS1IONS-
theologischen Instituten auf der SaNzZCH Welt weiıter.

DIie überarbeıteten Konsttutionen welsen aut verschiedene Weıse auf das 1tordernıs der
Inkulturation hın So erklärt Ko 113 »Es ist iMNiSGi Aufgabe, den Ortskırchen helfen,
dass S1e dıe Botschaft des Evangelıums unverfälscht in den Denkweısen, prachen und
ymbolen iıhrer Kulturen ausdrücken.« Es gehört schon e1in Maß mMıIısSsS1ONaArıschem
Mult dazu, diesen Vorgang ANZUTFCSCNH. Das wırd 11UT möglıch se1N, WEINN e ausländıschen
Miıssıonare die (Glaubensweise iıhres Kulturkreises hıntanzustellen bereıt sınd und S1e Or

mıtzuhelfen. e1in Antlıtz des Christentums auszuformen, gepragt VO der
Kultur der Menschen, denen S1e en Es geht nıcht darum, fertige Modelle
einzuführen (vgl auch 2 9 44)

Frucht dieser Bemühungen wırd eine authentischere Katholızıtät SeIN: »SO können
CS ICHE und volkseigene e1te sıch gegenseılt1ig ergänzen und befruchten« (KoO 13)
Diese Katholızıtät ist das rgebnıs e1INnes Dauerprozesses, be1 dem die Botschaft des
Evangelıums mıtbedingt wırd Urc e kulturelle JTätigkeıt 1m en der Menschen. Eın
olcher Prozess 1st eıne ebensnotwendigkeıt für das Chrıistentum, das Ja nırgendwo
chemisch rein exIıistiert hat oder exIistiert. DIie Weıtergabe des Evangelıums 1st Menschen
gebunden, die schon aufgrund iıhres Menschseıns dıe Botschaft mehr verhüllen als
enthüllen za IMNUSS dieser Vermıittlungsprozess tändıg begleıtet se1n VO Reform,
Anpassung und Inkulturation (vgl s Unitatis Redintegratio«, Nr. 6)

Um diese Überlegungen für dıe Missıonstätigkeıt Iruchtbar machen, geben dıe
Konstitutionen eiıne praktıscher Hınwelse. Da der Mıss1ıonar des Göttlıchen Wortes
aufrichtige Hochschätzung für dıe Sıtten und Bräuche eInes jeden Volkes empfindet, 1st PE

entschlossen. se1In eigenes Land, selne Sprache und se1ne Kultur aufzugeben, sıch voll
und Sanz in einem anderen Kulturkreis einzuleben (vgl KO 102 und Die Öffnung
für dıe kulturellen, soz1ıalen und relıg1ösen Werte anderer ] änder soll dıe Atmosphäre In
den Ausbildungshäusern prägen (vgl Ko 1.2) Aus dA1esem TUn werden schon In den
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Jahren der Ausbildung nterkulturelle ı1Tahrungen empfohlen (vgl KO 5153 und
Das en In der Gemeninschaft ist gekennzeichnet VON der Achtung VOT den »indıvıduellen,
kulturellen und natıonalen Unterschleden und erten« (KoO 505: vgl KoO So soll dıe
Gemennschaft e1in »lebendiges Zeugni1s der Einheit In der Verschiedenheit« se1ın (Ko 505)

uch das ema der Sprache wırd angesprochen. Wiıll INan eiıne Kultur verstehen, ist dıe
Kenntnis der Sprache e grundlegende Voraussetzung. Da der Missıonar G6s In der ege
mıt mehreren prachen i{un en wiırd, ist die Methode des Sprachelernens besonders
wichtig Gerade VO den Praktıkern wurde dies herausgestellt, we1l 6S hiıer oroße ängel
<1bt SO wıird dıe orderung erhoben, dass INan schon als tudent neben se1iner Multter-
prache eiıne zweıte Hauptsprache lernen soll, dıe in der Gesellschaft verwendet WIrd.

Ferner wıird darauf hingewlesen, dass ILan dıe eigene Kultur In ihren posıtıven und
negatıven Elementen kennen INUuUSS Nur ämlıch wırd INan ähıg, eline Iremde Kultur
verstehen. Zum Kkennenlernen der eigenen Kultur bedarf CS eInes krıtıschen Studıiums SOWIE
praktıscher Erfahrung. Sodann kommt CGS VOT em für Studenten dus der Drıtten Welt
darauf d}  s dass SI1E dıe eigene Kultur auch exıistentiell annehmen und bejahen Diese
orderung nach der Kenntnis der eigenen Kultur ist eshalb wichtig, we1l ıe
Gjefahr besteht, dass INan als VON (Gjott geoffenbarte ahrheı ausg1bt, Was in Wırklıchkeit
Bestandte1 eiıner bestimmten Kultur iıst

In einem drıtten un 1 CS » Wır en den Inkulturationsprozess Uurc e
Gestaltung uUNseTIesSs Ordenslebens als multikulturelle Gememinschaft.« Hier 1st das ema der
Internationalıtät der Steyler Ordensfamilie angesprochen. uch das 15 Generalkapıtel
betonte wıeder e Internationalıtät der S V D-Gemeinschaften Sıe sollen iıhren interna-
ti1onalen arakter pflegen, e1in Zeichen der offnung für die Ortskıirchen se1n, das
Zeugnis einer weltweıten Kırche geben und der Kkommuntikatıiıon den Ortskirchen

dıenen. In der Nr 102 des Kapıteldokumentes des 15 Generalkapıtels 6i »Unsere
Gemeinschaft VOIN Brüdern und Klerikern dus verschıedenen Natıonen und Völkern ist dazu
berufen, eInNn lebendiges Zeichen der Eıinheıt und der reichen 1e der Kırche und des
Reıches Gottes se1n. Sıe hat sıch In der JTat oft als eiıne echte Schule für den Dıialog
erwlesen. Um das bewahren, MuUsSsSenN WIT ständıg uUuNseTe Verpflichtung EINCUCTN, eıne
VO Glauben CrTIULItE: offene., international-interkulturelle und brüderliche Lebensgemein-
schaft aufzubauen .«“* Dies soll nach Möglıchkeıit schon In den Ausbiıldungsgemeinschaften

sSeInN.
DIie Inkulturation hat auch Auswırkungen auf das Verständniıs VON Theologie. Stephen

Bevans SVD hat In seinem Aufsatz » Wısdom Irom the Margins«“ darauf hingewiesen, dass
Theologie ohne ingehen qauf die Kultur nıcht möglıch ist Die Theologie kann keinen
Anspruch auf Zeıtlosigkeit erheben, sondern S1€e wırd immer In kulturellen und geschicht-
lıchen E1ıgenheiten verwurzelt sSeIN. Dies hat verschledene Konsequenzen. S1ıe wird
interdiszıplinär se1N, mıt den Phılosophien und Sozlalwissenschaften zusammenarbeıten.

I9 Vgl hlerzu: 1SS10N, Auftrag, ın Diener des Wortes NT. März 1985, 38T.
() Dokumente des 15 Generalkapıtels der AA 2000,

EVANS, eb  Q
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Dann ırd Q mehr »Gelegenheits«-Charakter annehmen, d S1€e wırd VOT em spezıelle
Fragen VON bestimmten (Gjemelnden reflektieren. Sodann kommen iıhre Fragen mehr AUS$S

Bereichen, dıie bıisher vernachlässıgt wurden, 7B Volksreligi0s1ität, Zauberel. He1ilverfahren
Überhaupt wırd dıe Theologıe mehr auf den Kontext achten mussen, d S1€e I1USS auf

e Kultur achten und hınhören, CNrıstliıche Werte auszumachen, die dort bereıts
Werk SINd.

Als zwelılter un In dem Bemühen, Grenzen überschreıten. ist das Hinübergehen
den Armen genannt. Das 13 Generalkapıtel verwelst auf Jesus, der sıch mıt den Armen und
Unterdrückten e1INs machte. Dann wırd gesagt em WIT unNns muıt den Armen identifizıeren,
nehmen WIT teı1l dem Heıl. das Jesus verkündet hat

Wer mıt den Armen e1InNs Wiırd, I11USS5 WI1Ssen, dass CI Schicksal Jesu eılhat
Zurückweısung, Verfolgung und 406 ber diıeser Weg führt AT Erneuerung des
FEinzelnen und der (Gemennschaft. DIieses Hinübergehen den Armen verlangt VON uns

besondere Haltungen: ahrung (Gottes als Quelle en Mıtgefühls, Einsıicht ın e eigene
innere Armut und Machtlosigkeıt, das edurIinıs nach ständıger Bekehrung Hıer kommt
das ema der ähe den Armen Z Sprache, ferner e Empfehlung der äufgen
Überprüfung uUunNnseTCSs Lebensstıils

Be1l diesem ema des Hınübergehens den Armen 1im weıtesten Sınn en WIT CS in
der heutigen geschichtlichen Stunde mıt eıner der wıichtigsten Forderungen für e
Miıssıionsarbeıt iun. Es geht dıe Örderung VOoNn Gerechtigkeıt, Frıeden, ganzheıtlicher
menschlıicher Entwıcklung SOWIE dıie Bewahrung der Schöpfung. Klassısch wurde dieses
ema formuhert als vorrangıge Option für cdie Armen Dieses ema kehrt immer wıieder:
In den verschliedenen Aussagen ZU ema Miıssıon, in den Überlegungen ZUT Spiırıtualität,
in den Dokumenten ZUT Ausbıldung us  z

In den Dokumenten der Generalkapıtel werden e großen Weltprobleme genannt, dıe
unlls qals Miıss1ıonare herausfordern: massıve Armut, sozlale, polıtısche und rel1g1öse
Unterdrückung, Rüstungswettlauf und ukleare Bedrohung, Flüchtlinge und Auswanderer
aufgrund wirtschaftlicher und polıtischer Notwendigkeıt, Unterdrückung der Tau SOWIE
Rassen- und Klassendiskriminierung, Verbrechen das mMenscNAlıche eben. Zerstörung
der Umwelt Neu in diıesem SVD-  okument ist wohl das ema Verbrechen das
mMensSC  IC en Ebenfalls DNECU 1st das ökologıische ema EFıgens wırd auch auf e
ewegung hingewlesen, cdie der Weltrat der Kırchen 9085 In Vancouver InNns en gerufen
hat und dıe als »konzıllarer Prozess« ekannt ist »Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung«.

Das 15 Generalkapıtel welst auf NEeNe Entwıcklungen hın, cde dıe Welt verändert en
und cdie unNns das ema der Armen in einem Kontext zeiıgen. Als erstes wırd hıer die
Globalısıerung genannt Irotz ihrer posıtıven Seliten hat das weltweıte System der Freien
Marktwiırtschaft auf en Gebileten dıe zwıschen den Menschen vertieft. DIe Armen
werden immer armer und dıe Reichen immer reicher. O eC11e der Menschheıit werden
VO Fortschriutt ausgeschlossen und weıthın al  L Eın welıteres Phänomen der
Armut stellt die Verstädterung dar Die Weltbevölkerung wächst ständıg, und oroße eie
der Bevölkerung ziehen In dıe ogroßen Städte Mega-Städte entstehen. DIie Folgen sınd
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Übervölkerung und Arbeıtslosigkeıt. DIe Menschen en in ums an:! der Städte
In den tädten reffen S1e auf elinen Lebensrhythmus und eıne 1NCUC Kultur. dıe viele
nıcht verkraftften können. Besonders e Jugendlichen werfen dıe tradıtionellen Werte und
Lebensmuster über Bord DIie olge ist eın Verlust der Identität.

Weltweıiıt tellen WIT heute oroße W anderbewegungen fest. DiIie ucC nach Arbeıt,
Ausbildung und gesundheıtlıcher Fürsorge dıe Menschen innerhalb ihrer Länder
Ortswechseln. Aus denselben (jründen tellen WIT aber auch auf internatiıonaler ene
Wanderbewegungen fest Ferner en polıtısche, ethnısche und rel1g1öse (jründe viele
Menschen AdUus ihrer He1ımat entwurzelt. So spricht I11all heute VOoO » Zeıtalter der Flücht-
1Nge«.

Das Verlangen nach Befreiung geht der veränderten eltlage welter. Der
Zusammenbruch des Sozilalısmus SOWI1e e Globalısıerung en für viele Menschen dıe
ersehnte Freiheit nıcht gebracht. In vielen Teıllen der Welt geht der amp: SaAaNZCI
Volksgruppen mehr Freiheıit und Selbstbestimmung und sOoz1lale Veränderungen
weıter. Das ema der Gleichberechtigung der Trau ist nach WIEe VOT rıngend. Es ist nıcht

leugnen, dass sıch vielerorts eın (Gjefühl der Frustration und der Nmac breıt macht
Diese Entwicklungen en eine el VON Folgeerscheinungen hervorgerufen. (Q)bwohl

dıie Globalısıerung posıtıve Auswirkungen auf kulturellem und soz1alem Gebilet en INAaAS,
hat dıe Ideologıe des Neolıberalısmus doch unmenschliıchen Sıtuationen geführt. Es geht
mehr Profit qals Gerechtigkeıt. (janze Gruppen werden den Rand gedrängt:
Frauen, Kınder, Alte, chwache Arbeıtslosigkeıit und Rechtlosigkeit nehmen In dıesem
Umifeld blühen Korruption und Drogenhandel.

DIie ökologıischen Folgen sınd unübersehbar. DIie Profitgier des » Frelien Marktes«
ZUT Ausbeutung der Ressourcen und Z Zerstörung der Natur Hıer ist e1in krıtischer un
erreıicht.

uch auf kulturellem Gebilet <1bt CS bedenklıche Folgen. Die Globalısierung führt ZU

eıner Einheıitskultur. Der Kulturwandel kommt aber für viele chnell DIie Menschen
fühlen sıch einem TC ausgesetzlt und Herausforderungen gegenüber, denen 1E nıcht
sStandnhalten können. Verschiıedene Elemente stehen eher beziehungslos nebeneinander:; S1E
können nıcht In eın einheıtliıches Muster integriert werden. DiIie olge 1st oft eiıne Entpersön-
ıchung Einzelne und Gruppen empfinden sıch VO  - der kulturellen Neugestaltung
ausgeschlossen. Als olge davon betont INan e tradıtionellen Kulturformen. Dieselben
Gefühle führen oft Ethnozentrismus und ZUT Zunahme VO Spannungen.

Als drıtte Orm des Grenzüberschreıtens sıeht das 13 Generalkapıtel das Hınübergehen
1m Dıalog. ESs 1st e1l1nabe Paschamysterium, WE WIT im Dıalog mıt anderen
Relıgionen und Weltanschauungen VO Verdächtigung Vertrauen übergehen.

Der Dıialog ordert eiıne Haltung der Offenheıt, Gastfreundschafi und Geduld Ohne
Hochachtung für den Anderen kann [11all keinen Dıalog führen DiIe t1efste ene des
Dıalogs esteht 1mM Austausch VOoON relıg1ösen Erfahrungen. [)Das kann I11all NUL. WE man
selbst eın t1efes aubensleben führt So der wahre Dıialog eıner t1efen ekehrung
und immer näher (jott hın
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Der Begrıff Dıalog ist einem Schlüsselbegriff in der heutigen Missionstheologie
geworden. Das 15 Generalkapıtel sıich eingehend mıt dem interrel1z1ösen Dıalog
auselınander. Dıalog ersetzt nıcht cdie Verkündıigung der Frohbotschafi Er ist vielmehr dıe
wesentliche FOorm, In der 1SS10N und Verkündigung geschehen. Se1t dem / weıten
Vatıkanıschen Konzıil ist der Dıalog mıt anderen Relıgıonen weıthın geförde: worden qls
ein Aspekt der 1sSs1ıon der Kırche (RM 55) Das Konzıil benutzt den Begrıff Dialog 1n
einem welteren Sınn, dıe e1igene Haltung, das eigene Verhältnıis en Menschen
beschreiben Dıalog ist eine Haltung VON »Solıdarıtät, Achtung und Liebe« (GS dıe alle
UNSCTIC Tätıgkeıiten durchdringen soll Weıl WIT auf UNseICH persönlıchen und kulturellen
Standpunkt beschränkt sınd, ist keıner VOIl ulls 1im Besıtz der SaAaNZCH ahrheıt, e (jott
selber ist und dıe sıch In iıhrer SaNzZCH In Christus OTITeNDaAa) hat Im Dialog suchen WIT
gemeinsam nach dieser anrneı »Im Dıalog werden WIT ähıg, dıe ‚ Zeichen der
Gegenwart Christ1 und das ırken des (jeistes« (RM 56) In en Völkern erkennen: 1m
Dıalog sınd WIT aufgerufen, uUunNnseTe eigene Sündhaftigkeıt bekennen und uns ständıge
mkehr bemühen;: im Dıalog sollen WIT (jottes 1e ıchtbar machen HIC e1n mutıges
und ehrliches Mıtte1ilen uUuNscIeTr eigenen Überzeugungen, besonders dort, diese 16
Hrc Vorurteıle, Wıllkür und Hass unsıchtbar geworden ist ESs ist klar, dass WITr nıcht VON

elner neutralen Posıtion dus Dıialog führen, sondern dUus UNSCICIN eigenen Glauben heraus.
Gemelnsam mıiıt uUuNseceICN Dıalogpartnern hoffen WIT dıe Stimme (jottes hören, der uns

anruft. uberdem 1st der Dıalog nıcht auf ntellektuellen Austausch begrenzt, sondern GT

findet als Dıalog des Lebens, als Dıalog geme1Iınsamer Aktıvıtäten für Gerechtigkeıt und
Friıeden und als Dıalog relıg1öser Erfahrungen Ausdruck in en Sıtuationen UNSCTITES

Lebens «“

Unsere 1SS10N als ienst der Communio

Das Generalkapıtel 1mM Jahr 994 tellte dıe Missıionsarbeit den Begrıift der
Commun10 und setzte hıer 1CUC Schwerpunkte. Dieser Begrıff leıtet sıch AdUus$s dem
trinıtarıschen VerständnıIis VOoN 1Ss10nN her (jottes Plan ist C5S, se1ın en der 16 und
Gemeninschaft der Welt und den Menschen miıtzuteıilen. Er 111 alle Menschen ZUT

Gemennschaft mıt sıch und untereinander führen Commun10 ist ein zentraler Begrıiff der
EKklesi0ologıe des Zweılten Vatıkanums. Und da cdıe 1SS]10N 1NSs Zentrum der Ekklesiologie
des Konzıls gehö hat cheser Begrıiff auch für dıe Missıionstätigkeit Öchste Bedeutung.

Der Gedanke der Commun1o hat auch oroße Aktuahtät angesichts der heutigen eltlage.
urc dıe moderne Technologıe und Kommunikatıon rücken dıe Menschen immer mehr
ZUSammmen Wır sprechen VoN der einen Welt DIe Sehnsucht nach Eıinheit ist groß Auf der
anderen Seıte tellen WITr ogrobe Spaltungen fest, WI1IEe dıie negatıven Seıliten der Globalısierung
zeigen. Nationalistische und ethnısche ONTILıkKtie großen Ausmaßes sınd entstanden. Dıie

' Dokumente des 15 Generalkapıtels der SVD 2000, 27
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skandalöse zwıschen ord und Suüd wırd immer orößer. DIe islamısche Welt steht
e westlıche Welt DIe Menschen rleben auch In ihrem CNSCICH Umtfeld, 1mM

Bereıich der Städte, ans, In Nachbarschaf und Famılıe paltung, Entfremdung und
Isolatıon.

Wıe gesagl, gehört der Begrıift der ('ommunı0 1Ns Zentrum der Ekklesiolog1ie des
Konzıls DIe Kırche gründet 1im trinıtarıschen Geheimniıs (jottes. Gott SC dıe Menschen
nach seinem Bıld und berief S1e, seinem göttlıchen en teilzuhaben (LG 2Z) DiIie
Heıilsgeschıichte wırd endgültıg in Jesus Chrıstus, der UuNsSseTIEC Menschennatur ANSCHOMMCN
hat, dass WITr des Lebens Gottes teilhaftıg werden können (LG 2’ 3 Jesus Chrıstus
iIst dıie vollkommene Commun10 zwıschen (Gott und Mensch Der Heılıge (je1lst das
Werk der Commun10 innerhalb der Kırche welılter (LG 48) Das Konzıil zıt1ert Cyprian NC

Karthago mıt den Worten, dass cde Kırche »das VON der Eıinheıit des Vaters und des Sohnes
und des eılıgen Gelstes her geeinte Volk« se1n soll (LG 4 DıIie Eucharıstie wurde ın der
kırc  16Nen Iradıtıon das endgültige Symbol und e endgültige Verwirklıchung der
Commun10 der Kırche (LG E 9)

Auf diıesem Hıntergrund versteht sıch dıe Kırche als CC ommun10 VON alten und Jungen
Kırchen (AG 19, 57) Vor em versteht S1Ee sıch als Eıinheıt VOIl Ortskıirchen (LG 25) DIie
Kırche rückt VO Verständnıs der Unıiformuität ah und erklärt, dass dıe unıversale Kırche
L1UT ın den Ortskirchen exIistlert. Hıer verwirklıcht S1€e sıch In einem bestimmten sozlalen,
kulturellen und rel1ıg1ösen Umfeld IDIe Kırche versteht sıch alsSo als eiıne Commun10 VOoO

Ortskırchen, die als Einheıit In Verschiedenheit und erschlıedenheıt In FEinheit ebt Von
er bedeutet Katholı1zıtät der rche,; dass der elne Glaube auf verschledene Weılse gelebt
wIrd. Das Konzıil tormuhert: » Kraft dieser Katholızıtät bringen die einzelnen e1e ıhre
eigenen en den übrıgen Teılen und der SaNZCH Kırche hınzu, S! dass das (jJanze und cdıie
einzelnen( zunehmen Aaus allen, dıe Gememninschaft mıteinander halten und ZUr ülle in
Einheit zusammenwiırken« (LG 15

Es exıstiert ferner eıne ausdrücklıche Verbindung zwıschen Commun10 und Missı1o. DiIie
Kırche exıistiert ämlıch als ('ommunı10 nıcht für sıch selbst, sondern als Heılszeichen für
e Welt (LG 17 Das en der Kırche als Commun1o0 I1USS er VOT den Völkern
EIN Zeugn1s für dıe wahre Bedeutung des menschlıchen Lebens SOWIEe für dıe unıversale
Solıdarıta: der Menschheit se1n (AG 39) Als sıchtbares Zeichen der Commun10 für
ıe Welt (LG erkennt che Kırche hren Seinsgrund In der Sendung der Irmität (AG 2_'7)7
e deI Schöpfung erneuert, »damıt (jott herrscht über es In lliem« Kor

DIie Sendung der Kırche als Commun10 umfasst elıne el VO spekten. An GFSTET
Stelle I1USS sıch jede SKırche In das Werk der Versöhnung zwıschen rfl Gesellschaft
und Kırche einbringen. Dabe1 werden ein1ge Gesichtspunkte iıhre Bestätigung iınden, andere
MuUusSsen ZUT ekehrung aufgerufen werden. Hıer 1st dıe Inkulturation angesprochen. Für dıe
me1lsten Ortskırchen SsCAhNE dies heute den Dıialog mıiıt der modernen/postmodernen Welt
CIM

Ferner ist dıe Kırche auTgefordert, aqusdrücklıch dıe TO Botschaft VOoO eic Gottes
verkünden, VOT CIM jenen, dıe OTE noch nıcht kennen. DIe TO Botschaft INUSS

vermuittelt werden als Eınladung ZUT CommunI1o. |DITS Verkündigung IL11USS cde Menschen iın
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ihrem wirklıchen konkreten Lebensraum reffen er ist das Bemühen Entwicklung,
Befreiung, Frieden und Gerechtigkeıt e1in wesentliıcher Teıl der Verkündıgung des

Evangelıums (EN
Der drıtte Bereich der 1ssıon als Commun10 esteht 1mM Dıalog mıiıt den Relıgionen. Die

Relıgıonen sınd 7 oft Quelle der Irennung, der paltung und der Feindseligkeıt. Hıer
111USS dıe Kırche ZU Dıalog übergehen. Dieser Dıialog umfasst verschiedene Aspekte
menschlıche Grunderfahrung, geme1ınsames Handeln Z Wohl der Menschen, spırıtueller
Austausch und theologıische Dıskussion.

Eın etzter Aspekt In der 1sSsıon als (Commun10 esteht In der orge dıe Bewahrung
der Schöpfung. Gerade 1M 1NDI1C auf dıe Tatsache. dass eın Jeiner Teıl der Menschheit
dıe Ressourcen der Erde für sıch und dıe Umwelt zerstört, ıe große eArAer aber
in Armut lebt, sınd dıe Reichen aufgerufen, einfacher en und wenıger verbrauchen,
damıt alle menschenwürdıg en können.

In dıesem Kontext der Ekklesiologie der Communı1o0 hat dıe SM4 versucht, sıch HCUu

verstehen und posıtionieren. Der Generalsuper10r Heıinrich Barlage chrıehb In einem
TI1eE ZUT Vorbereitung des apıtels VOoN 994 »In eiıner Welt, die t1ef gespalten 1St, sınd
WIT berufen, Christı 1ssıon T3 ufbau VO Gemeinschaft und Solıdarıtä auszuführen.
Iieses Bemühen Gemeininschaft soll UNsSCIC spezıelle Botschaft und spezlelles
Zeugn1s ın der Welt VO heute SeIN.«

Im Arbeıtspapıer FARÜR Vorbereıtung des Kapitels“ werden grundlegende Ausrıichtungen
genannt, e mıt der genannten 1SS10N der Kırche als Commun10 übereinstimmen. So
versteht die 5 \ViI) hre Aufgabe als IDienst der Ortskıirche Hıer 111 S1e€ kırchliche
Gemeininschaften aufbauen als Zeichen des Reiches (jottes und als Werkzeuge der
Commun10o, besonders dort, 65 cdıe Kırche noch nıcht g1bt

Sodann wırd auf den Dıalog 1mM umfassenden Sınn hingewlesen: Dıialog zwıschen
Kulturen, Relıgionen und Ideologıen. Dieser Dıialog wırd als konstitutiver Faktor
m1iss1ioNarıschen Dienstes angesehen. Auf e Überwindung der Gräben zwıschen Kultur,
Gesellschaft und Evangelıum ist oben schon hingewiesen worden. DIe 1tDbruder sollen
versuchen, mıt den Menschen eben, denen Ss1e esandt sınd, hre Erfahrungen
teilen und miıt ihnen das Evangelıum NECU entdecken. Der Dıalog mıt der säkularısıerten
Welt wırd e1gens erwähnt. Und wıieder wırd e Bedeutung VON Friıeden, Gerechtigkeıit und
ganzheıtlıcher menschlıcher Entwicklung hervorgehoben.

ach dıeser grundlegenden Ausrıiıchtung werden ein1ge Elemente genannt, dıe dıe
Sendung der Steyler Miss1ıonare heute kennzeichnen sollen Zunächst geht 65 darum,
Grenzen überwınden, dıe das Erleben VonNn Commun10 verhindern, SOWIE Brücken
bauen. Es andelt sıch e1 wen1ger geographıische Grenzen als vielmehr Grenzen
des aubens, Grenzen, dıe die Uur‘! der menschlıchen Person einschränken. Ks geht
dıe Verwirkliıchung der Werte des Reiches (Gjottes.

23 Generalkapitel 994 Unsere 18S10N als Dienst der Commun10, Arbeıtspapıier, Kom (Jeneralat SVD
(5 V D-Publıkatıon).

ZMR ahrgang 2002 eft



Wandel ImM Missionsleitbild der Steyler Miss:onare 27

Sodann geht 6S die Siıtuation der »Kleinen«, der Armen, der Schwachen, der
Benachteılıgten. er Dienst der Commun10 bedeutet VOT em eine unzwelıdeutige
Optıon für cdıe Solıdarıtä mıt den » Kleinen«.

Wiıchtig für dıe Sendung der SVD ist e , dıe miss1oNarısche Dımension Jeder Ortskıirche
betonen. Ks geht dıie Vermittlung eines unıversalen Kırchenbewusstse1ins. DIe Steyler

Miss1ıonare wollen Vermiuttler se1ın zwıschen der Ortskıirche und der UnLhınversalkırch.
Einerseıits sınd S$1e€ Miıssıonare VON Ortskırchen, dıe S1e ausgesandt en Sodann ügen S1e
sıch in andere Ortskıiırchen e1n, denen S1e gesandt S1nd. Auf der anderen Seıite Sınd S1€e
Mıtglıeder einer internatiıonalen UOrdensfamılie, In der 1tDruder Aaus verschıedenen
Ortskırchen zusammenleben. In ihrem en durchdringen sıch e1!| Dımensionen der
Kırche che ortskırchliche und dıe un1!ıversale. SIıe wollen auf diese Weise e1in klares Zeichen
für dıie unıversale Sendung der Kırche sSeIN. m S16 cde beıden Dımensionen der IC

en versuchen, helfen S1e einerseıts den rtskırchen, »dass S1e dıe Botschaft des
Evangelıums unverfälscht in den Denkweısen, prachen und ymbolen ihrer Kulturen
ausdrücken« (Ko 113), und auf der anderen Seıite wollen S1e das Bewusstsein wach halten
für den Miıssıonsauftrag Chrısti »Geht en Völkern und macht alle Menschen
meınen Jüngern« (Mit

Diese letzte Dımensıon »ad< wırd immer mehr VOIN den Ortskıirchen übernommen.
DIe einheimıschen Berufungen für dıie Miss1ionsinstitute in der Drıtten Welt übernehmen
heute weıtgehend dıe Aufgabe, dıe früher VO Miıss1ıonaren daus Europa rfüllt wurde. Man
[11USS auch dıe Tatsache erwähnen, dass eine wachsende Anzahl VO  —; Laıen und Miıtglıedern
des Weltklerus der unıversalen Sendung über dıe (Grenzen hınaus teilnımmt. Dies 1st
ebenfalls e1in Hınwels darauf, dass dıe J räger der 1sSsıon nıcht mehr dıe Miıss1ıonsinstitute
SInd, sondern dıe Ortskırchen selbst.

Besondere Bedeutung nımmt heute dıe tellung den Ortskırchen ein Es ist Ja nıcht
S!  , dass dıe Miss1ıonare gleichsam e Agenten einer unıversalen IC Sınd, dıe VON einem
zentralen un Aaus die Ausbreıtung des Christentums organısıiert. betont, dass die
Ortskirchen Jräger der 1SS10N SInd. Tatsäc  IC »Nımmt diese unıversale Kırche in den
Te1  ırchen konkrete Gestalt d}  9 die ihrerseıts AaUus einer bestimmten konkreten Menschen-
STUPDPC bestehen, die eine bestimmte 5Sprache sprechen, einem kulturellen Erbe einer
Weltanschauung verbunden SInd« (EN 62) DiIie Miss1ıonare arbeıten In und mıt der
SKIırche S1e wollen Antwort geben auf dıie dringenden Notwendigkeıten der Ortskırchen,
INn denen C1@e arbeıten: »Be1l der Auswahl uUuNseTer miss1ionarischen Jätıgkeıten geben WITr
olchen Sıtuationen den Orrang, die Not in besonderer Weılse spürbar 1St« (Ko

Eın wichtiges FElement in der Arbeıt der Steyler ist der eDrauc der Kommunikations-
mıttel Commun1o0 ist ohne Kommunıkatıon nıcht möglıch Miıssıonare mMussen Kkommunika-

sSeIN. Anders lässt Er sıch Sar nıcht denken
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1SS10N als Dialog
Auf dem 15 Generalkapıtel 1m Jahr 2000 en e Steyler Mıssıonare iıhr VerständnıIiıs

VO Missıon welıterentwıickelt unter dem Begrıiff des umfassenden Dıialogs Es hebht hervor,.,
dass UuNsSeTE spezıfische mıiss1ioNarısche erufung treffendsten »mıt dem Wort >D1ialog«
oder, SCHAUCT, >prophetischer Dialog« definiert« wird .“ Der BegrIift Dıialog spielt In der
m1ssıonstheologischen Dıiskussion der etzten TE eiıne zentrale Es geht aber nıcht
11UT den Dıalog mıt den Relıgi0onen, sondern den Dıalog mıt der
Wırklıchkeit der Menschen heute Dieser Dıialog geht V OIl der V oraussetzung AUS, dass (jott
gegenwärtig und wırksam 1st auch In den Relıgıonen un Kulturen, In der Geschichte und
1im en der Menschen. Deshalb Ist U für dıe Verkündıgung des Evangelıums wiıchtig, mıt
en Menschen In eıinen ehrlichen Dıialog einzutreten, geme1ınsam nach (Gjottes egen
für dıe Menschen suchen. Es geht darum, den Anderen wahrzunehmen, ihn
nehmen, iıhn verstehen. (jottes Anwesenheıt erkennen. SO können 1mM Dıialog alle
vonelınander lernen.

Das Generalkapıtel 2000 pricht VO einem vierfachen Dıialog, In dem WIT dıie
Miıssıonsarbeit ausüben sollen Da ist zunächst der Dıialog mıt Menschen, die nach (Glauben
suchen, SOWIEe mıt Menschen, die keıner Glaubensgemeinschaft angehören. Hıer geht D

einerseıIıts Erstverkündiıgung be1 Menschen, dıe nıe eıner Glaubensgemeinschaft angehört
aben, andererse1ts un eine Neuevangelısıerung be1 Menschen, die sıch VON der Kırche
entfernt en und e In anderen Glaubenstradıiıtionen UOrıientierung suchen. 61 geht 65

den Dıalog mıt Menschen, dıe eprägt sınd VON der Säkularısierung, e Menschen
der Moderne und Postmoderne. Wır mussen mıt iıhnen In en espräc eintreten über iıhre
Kultur und hre konkreten Lebenserfahrungen.

In dıesem Dıalog drängen WIT dıe Ortskırche. sıch der Welt und den Menschen dort
zuzuwenden, S1€e en Hıer INUSS dıe Kırche das Zeugn1s der Frohen Botschaft geben
DIe Glaubenssuchenden mMuUsSsen sıch In der Kırche wıllkommen fühlen Es oeht darum,
Verhaltensweıisen und Schranken In der Kırche abzubauen, dıie den Menschen VOIl heute
abstoßen .“

ıne weıtere Oorm des Dıalogs 1st der Dıialog mıt den rmen, den den Rand
Gedrängten und den Ausgeschlossenen UNSeTET Welt Es geht hıer e Förderung der
integralen menschlıchen Entwicklung. In Nazaret WIEeS Jesus darauf hın, dass SE gekommen
sel, den Armen die TO Botschaft. den Gefangenen dıe Entlassung, den Blınden das
Augenlıcht und den Unterdrückten dıe Freiheit bringen. Die materı1ell Armen sınd immer

den Ersten, dıe Unterdrückun erleıden en ber auch eiıne Unmenge anderer
(Gründe MUSSsSeN herhalten, Ausschlıiebung uUun! Unterdrückung rechtfertigen:
Geschlecht, Rasse, Aussehen, er, schulısche Bıldung USW Im Dıialog hören WIT
gemeInsam miıt den Armen und Ausgeschlossenen auf (jottes Wort und Ge1list Wır

Dokumente des 15 Generalkapıtels der SV ID 2000, 4
25 Kın S e1spie aTur, WIE 168 geschehen kann, 1efert das Dokument der Deutschen Bıschofskonferen Zeıt

zZUur Aussaat. Mı  1o0narısch Kırche se1IN, Bonn

ZM ahrgang Bil A



229Wandel IM Missionsleitbild der Steyler Miıssıionare

antworten auf (jottes Ruf, WENN WIT Anstrengungen unternehmen, cdıe Armen und Aus-
geschlossenen In dıie Lage versetzen, e1In besseres en und VO Menschenwürde
erlangen. Wır versuchen, e Welt mıt ıhren ugen sehen und, Urc S1e gestärkt,
geme1Insam mıt ihnen ungerechte sSOz71ale Strukturen und Machtmissbrauch
kämpfen Wır bauen Brücken des Dıalogs und der Solıdarıtä zwıschen en Menschen,
ungeachtet iıhres wıirtschaftlıchen oder soz1alen Status In der Gesellschaft, und helfen LIECUC

Muster für Gemeinschaft entwıckeln. die VO ei6 (jottes inspirliert sind.“
erner o1bt s den Dıalog mıt Menschen unterschiedlicher Kulturen. Hıer können WIT VON

der3 der aben. dıe der (Jott des Lebens egeben hat, lernen und daran teilhaben
Es geht eine bensfördernde Begegnung zwıschen dem Evangelıum und den Je
besonderen kulturellen und multikulturellen Mıheus Ethnozentrismus und Rassısmus sınd

überwınden. In diesem Dıalog geht 6S den Prozess der Inkulturatıon, damıt dıe
Frohbotschafi e1n integraler Bestandte1 der Lebenswelise eINESs Volkes WIrd. DIe Impulse,
dıe VON den verschliedenen Kulturen ausgehen, beeinflussen dıie Interpretation des van-
elıums. Der Hauptträger der Inkulturation 1st dıe Gemeinschaft VOT (Irt Inkulturation
erfordert e1in SCHAUCS Hınhören auf dıe Bedürfnıisse der (Gemeninschaft und ist eıne
Eınladung, sıch die In Chrıistus geolTenDarte Lebenswelse 1gen machen. DIe
Annahme chheser Eınladung verwandelt e Werte: Haltungen und das Handeln der
Menschen, und das wıederum findet seınen USdrucCc In eiıner inkulturierten Art. den
Gi:lauben leben  27

Dıie vlerte orm des Dıialogs geschieht mıt Menschen unterschiedlicher (Glaubenstradıt10-
NN und säkularer Ideologıien. Es geht hıer den Dıalog mıt den anderen christliıchen
Kırchen, mıt den Relıg10nen und mıt Menschen, dıe verschıiedenen Ideologıen folgen. Es
1st schwıer1g, den Dıialog in Gang bringen und aufrechtzuerhalten. Hıer ist CS wichtig,
e Erzıehung eiıner Haltung des Hınübergehens VON gegenselt1igem Miısstrauen
gegenselit1igem Vertrauen Öördern DIies erfordert das Eınüben INn eiıne Haltung der
TOoleranz, der Offenheıt und des espekts. Iiese Haltung ScChNe gegenseıltige Achtung und
gegense1lt1ges Verstehen, Anerkennung der Gew1issensfreiheit und ıne t1efe Wertschätzung
geme1ınsamer menschlicher und geistlıcher eite eın (jefordert Ist eiıne /Zusammenarbeıt
A gemeInsamen Projekten, besonders solchen, die den Erfordernissen echten Friedens
und integraler menschlicher Entwıcklung entsprechen.

IDieser vierfache Dıalog uUulls einem t1ieferen Verständnıs des Planes (jottes für
dıe Menschen VON heute /usammenftfassend können WIT das \ beschreiben Das inner-
trinıtarısche en ist wesentlıch Begegnung, Selbstmitteilung, Dıalog In 1e (jott teılt
se1n eben, sıch selbst. In einem Dıalog der 1€ den Menschen und der SaAaNZeChH
Schöpfung mıt In Mhesem Dıalog der 16 erkennen WIT (Jott und nehmen seiınem
Leben teıl

So erkennen WIT UTrCc (jott e letzte ahrhe1ı uUNSeTITECS Lebens ber 11UT (jott besıtzt
dıe anrneı In Er 1st dıie ahrheı Keın Mensch besıtzt che ahrhe1ı Wır sınd alle
auf der C nach der vollen ahrhe1ı USsammmen mıt vielen anderen Menschen.

26 Vgl Dokumente des 15 Generalkapıtels der SVD 34f1ff
217 Vgl Dokumente des I5 Generalkapıtels der SVD 2000, 36f1.
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(Gott hat sıch unNns Menschen aber In der Schöpfung und In der Geschichte der Völker und
Kulturen mıtgeteıilt, in besonderer Weıise In der Geschichte sraels In Jesus VOIl Nazaret
kam diese Miıtteilung Gottes ihrem Höhepunkt: In ıhm hat G1 sıch uNlls in endgültiger und
unüberbietbarer Weılse mıitgeteıilt. Diese Offenbarung (Gottes geht In der Kırche weıter. S1e
hat S1e en Menschen verkünden.

DIe Offenbarung (Gjottes In Jesus Christus erkennen WIT Menschen aber immer 1Ur in
begrenzter, kulturell bestimmter Welıse, immer L1UT unvollkommen. Um das, W dsS (jott uns
in Jesus Christus geoffenbart hat, immer besser erkennen, MUSSsenNn WIT in Dıialog treten
mıt anderen Religionen, Kulturen, Weltanschauungen SOWIe mıt den Bemühungen
Befreiung. Denn auch hıer hat (Jott sıch geoffenbart. Wır als Glaubende MuUSSsSeN also 1im
og mıt anderen Menschen und ihren E  rungen nach der vollen Erkenntnis VON Gottes
Offenbarung suchen. Tst Ende der Zeıten werden WIT (jott erkennen, WIeE 1st Bıs
1n eiIınden WIT uns als Glaubende immer auf dem Weg mıt anderen Menschen. Hıer
1e2 ıe rundlage der emühungen Inkulturation.

Dıalog wlderspricht also nıcht 1SS10N und Verkündigung, sondern macht ıhr
eigentliches Wesen AdUus

DIie Steyler Miss1onare verstehen iıhre Missionsarbeit als Sendung ZUrT Welt und den
Menschen. Es geht eiıne Teiılnahme Grenzüberschreiten (jottes AdUus seiınem inner-
trinıtarıschen en hın ZUT Welt und den Menschen. S1e verstehen iıhre Sendung in einer
dynamıschen und prophetischen Welse. Das Grundmodell iıhres Lebens und andelns ist
ıe 1sSsıon ad gentes.

Sıe üben ihre m1iss1ionNarısche Tätigkeıt In und 1mM Z/Zusammenhang mıt den rtskırchen
dUuS, die cdie eigentlichen Jräger der 1ssıon S1INnd. Hıer esteht iıhre Jätıgkeıt In spezlellen
Apostolaten, wobel heute VOT em NeENNEN SINd: Bıbelapostolat, Kommuntkationsarbeit,
Spezielle Seelsorge In den Pfarreıien, Großstadtseelsorge, Arbeıt mıt Frauen, Eınsatz für
Mıgranten, Flücht  tlınge und Vertriebene, Eınsatz In der Aıds-Hilfe, Rassısmus, für
dıie Bewahrung der Schöpfung, Dıialog mıt den Relıgi0nen. All diese Apostolate sınd

VON der Haltung des Grenzüberschreitens, der Communi1io und des Dıalogs

Zusammenfassung: Der Aufsatz behancielt den W andel 1m Mıssıonsverständnis der Steyler Mıssıonare
se1ıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil. Eıinleitend wırd zunächst auf dıe Veränderungen In der
polıtıschen, gesellschaftlichen und kırchlichen Sıtuation eingegangen, ann der W ande!l 1im
Mıssıonsverständnis der Kırche dargestellt anhand der Konzıilstexte SOWIeEe >»Evangeli Nuntiandi< und
>»Redemptoris MIsSsS1L0<. Der Hauptteıl skıizzıiert ıe Spiırıtualität der Gesellschaft des Göttliıchen es
und stellt TrTe1 Schlüsselbegriffe dar, welche iıhr Miss1ionsverständnis umre1ıßen un che praktısche
Mıssıonsarbeit estimmen: Mıssıon he1ßt renzen überschreiten, Dienst der Communio und
Dialog.

Summary: hıs artıcle NLtSs the changes in the understandıng of the M1SS1O0Nary task which have
OCCcurred In the Docıety of the Dıvıne Word sIncCe the Second Vatıcan Councsıl. Ihe introductory part,
after delineatıng the 11C sıtuatiıon In the polıtical sphere, In socı1ety at arge and in the Church,
describes the changes in the CONCcepL of m1ss1ıon wıthın the Church expressed In the Councıl
documents, >Evangeli Nuntiandi< and »Redemptoris MIissio<. The maın part NLES roug draft of
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the spirıtualıty of the Dıvıne Word Miss1ionarıes and dıscussıon of Tree Key which of
central ımportance for the Society's CONCEDL of 1SS10N and 1ts M1SS1O0NarYy actıvıty: Mıssıon 1S DASSINZ
OVEL; Service of Communı0on and dialog2ue.

Sumarıo: articulo de] cambıo de]l CONCEPLO de m1sS10N de 10s Misıoneros de]l er‘ Dıvıno
desde e] Concılıo Vatıcano I1 Primero mencıona 108 cambıo0s la S1ıtuacıOon politica, socıal
ecles1al. Despues presenta e] cambıo de]l CONCEPLO de m1s1öON la Iglesıa COM referenc1as los (eXIOS
concıllares ası OINO tambıen >Evangellii Nuntiandi< >»Redemptoris MIissi0<. La parte princıpal
esboza 1a espirıtualıdad de la Sociedad del er! Dıvıno presenta tres CONCEPLOS claves de

de M1S1ON de bra misionera: Mısıon quıiere decır SUDEFAF fronteras, SErVICLO Ia
COMMUNLO dialogo.
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